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Poſen, 4. Januar. 

Es ſind keineswegs erfreuliche Gefühle, mit welchen in den poli⸗ 
tiſchen Kreiſen das neue Jahr begrüßt wird, denn die erſte Gabe, 
welche es brachte, war ein Miniſterium Roon; freilich verſichern uns 
die Offiziöſen, daß dies Miniſterium von dem früheren ſich gar nicht 
unterſcheide, da zwiſchen der Geſinnung Roon's und Bismarck's kein 
Unterſchied herrſche; aber es wird mit dieſer Verſicherung ſich wohl ebenſo 
verhalten wie mit der kurz vorangegangenen, daß an Stelle des Mini⸗ 
ſteriums Bismarcks kein Miniſterium mit anderem Haupt und Namen 
treten ſolle. Es hat ſich jetzt das Haupt und der Name geändert und 
was die Geſinnung anbelangt, ſo ſteht auf der einen Seite allgemei— 
nes Befürchten, auf der anderen heben ſich die kaum geduckten Häup⸗ 
ter. So ſchreibt heute die „Kreuzztg.“ wie folgt: 

Die Mittheilungen über den Stand der Angelegenheit in Betreff 
der Zivilehe lauten in den Organen der liberalen Partei augenblick⸗ 
lich etwas kleinmüthig. Wir glauben an unſerem Theile in der That, 
daß die Chancen der Vorlegung des betreffenden Entwurfs in letzter 
Zeit keineswegs ‚geltiegen find und daß ſelbſt der Eifer welcher in 

* Folge der päpſtlichen Allokution mit Bezug auf die weiteren Schritte, 
kirchlicher Geſetzgebung hervortritt, ſich nicht auch auf die Beſchleuni⸗ 
gung jener Angelegenheit erſtrecken dürfte. So viel wir zu beobachten 
Gelegenheit haben, iſt in den entſcheidenden Kreiſen mehr und mehr 
die Ueberzeugung zur Geltung gelangt, daß mit der Einführung der 
Zivilehe viel weniger eine Waffe gegen die katholiſche Kirche gewon⸗ 
nen, als eine Beeinträchtigung und Schwächung der evangeliſchen 
Kirche herbeigeführt würde. Wir bezweifeln, daß dieſer gewichtige Ge⸗ 
ſichtspunkt durch irgend welche ſtatiſtiſchen Aufnahmen entkräftet wer⸗ 
den könnte, und freuen uns, daß derſelbe an maßgebenden Stellen die 
gebührende Würdigung gefunden zu haben ſcheint. : 

Außer der Kaltſtellung des Zivilehe-Geſetzes werden auch die Zei⸗ 
tungs⸗Konftiskationen und die ungnädige Verwarnung an die Land⸗ 
räthe, welche der Kreisordnung opponirten, als Anzeichen einer Reak⸗ 

tionsperiode aufgefaßt. 

Angeſichts dieſer Erſcheinungen treffen ſchon jetzt, obwohl die Ver⸗ 

handlungen des Landtags erſt am 7. d. M. beginnen, hervorragende 
Abgeordnete der liberalen Partei in Berlin ein; die freikonſervative 
„D. Reichs⸗K.“ meldet davon und bemerkt dazu Folgendes: 

Der Zweck ihres früheren Eintreffens ſind, wie wir hören, Be⸗ 

gen über die bei der Wiederaufnahme der Verhandlungen ein⸗ 
hlagende Parteitaktil, und es ſtehen, wie aus den ſich darbletenden 

\ dein Ahacordnetenhauſe recht lebha Debatte 

in Ausſicht. Hierzu werden zunäch 

fung geben und zwar beabſichtigt man zunächſt bei den Berathungen 
des Etats der Miniſterien des Innern, des Handels und der Land⸗ 
wirthſchaft den betreffenden Reſſortchefs ſehr ſcharf auf den Zahn zu 
fühlen. Die 8 unſerer Miniſterfrage hat in dieſen Kreiſen 

im Großen und Ganzen ſehr wenig befriedigt, bei den Liberalen aber 

geradezu eine ſchwere Mißſtimmung hervorgerufen, welche bei den 
oben erwähnten Berathungen zu Tage treten und zu verſchiedenen In⸗ 
terpellationen der Miniſter Veranlaſſung geben wird. Dieſe Miß⸗ 
ſtimmung iſt ferner noch dadurch verſtärkt worden, daß die in Aus⸗ 
ſicht geſtellten großen Reformationen auf dem kirchlichen Gebiet in 
gleicher Weile zu Waſſer zu werden drohen, wie die erwarteten ge⸗ 
waltigen Veränderungen in unſerem Miniſterium. Es gilt heut ſchon 
als ganz ſicher, daß das Geſetz über die Zivilehe nicht zur Vorlage 
gelangt, und man glauht, daß bei der ſtreng kirchlichen Richtung, wel⸗ 
cher der gegenwärtige Miniſterpräſident Graf Roon angehört, auch 
die anderen Vorlagen, welche man in Ausſicht genommen hatte, die 

Bureaux des Kultusminiſteriums nicht verlaſſen werden. Alle dieſe 

Dinge werden jetzt in vertraulichen Beſprechungen der hervorragenden 

Mitglieder der liberalen Partei in Erwägung gezogen und man wird 

jede ſich darbietende Gelegenheit benutzen, um diefer allgemeinen Miß⸗ 
ſtimmung Ausdruck zu geben. 

Frankreich bleibt das Land, welches Europa in Senſation zu 

| ſetzen vermag. Szenen in der Nationalverſammlung, Enthüllungen 

ſeitens ſeiner Geſandten, welche Staatsurkunden in ihrem Schrein 

verſteckt halten, Botſchafterwechſel jagen einander, um die Welt von 

der großen Nation ſprechen zu machen. Jetzt auf einmal tritt der 

Präſident der Republik mit einer Aktion hervor, die wieder Stoff zum 

Nachdenken bieten wird. Es iſt dieſes die vom „Soir“ angekündigte 

Miſſion des Bevollmächtigten Frankreichs im deutſchen Hauptquartier, 

Grafen St. Vallier, an „mehrere Höfe“ Deutſchlands. Derſelbe hat 

nach dem gedachten Blatte den Auftrag erhalten, der von ihm beſuchten 

Regierung darzuthun, „daß Frankreich die Aufrechterhaltung des Fries 

dens will, und daß das ſicherſte Mittel, denſelben zu bewahren, in der 

Gründung der Republik beſteht, welche die einzige Regierung iſt, welche 

die Ruhe im Innern und den Frieden im Auslande ſichern kann. Der 

r Präſident erklärte Saint⸗Vallier in der Zuſammenkunft, die er mit 
ihm hatte, daß er ſich auf dem Boden der Botſchaft vom 13. November 

i halten werde.“ Der Gedanke, ſich zur Aufrechterhaltung der Republik 
an die deutſche Regierung oder die einzelnen deutſchen Höfe zu wen 
den, klingt ſo abenteuerlich, daß man faſt andere Motive der Reife 
beimeſſen könnte. Offenbar unterſcheidet Hr. Thiers in dem gedachten 
Artikel zwiſchen Verhandlungen mit der zu Verträgen mit dem Aus⸗ 
lande allein befugten deutſchen Reichsregierung und dem Beſuch der 
einzelnen Höfe, welcher durch die Reichsverfaſſung natürlich nicht aus⸗ 
geſchloſſen iſt. 

Die Stellung des Papſtes zu Frankreich ſcheint durch die Wirren 
zwiſchen den beiden in Rom akkreditirten Geſandten Frankreichs doch 
alterirt worden zu fein. Der „Times“ wird aus Paris gemeldet, „daß 
der Präſident der Republik die Vollmachten des bei dem päpſtlichen 
Stuble zu akkreditirenden neuen Vertreters der franzöſiſchen Regierung 
wahrſcheinlich auf ſolche Angelegenheiten beſchränken werde, welche ſich 
ausſchließlich auf die gegenwärtige Stellung und Lage des Papſtes be- 

5  aögen.” Vermuthlich ſoll mit dieſem etwas gewunden Ausdrucke ge 
ſagt werden, daß Frankreich ſich künftig bei dem Papſte nur als bei 
dem Oberhaupte der katholiſchen Kirche vertreten laſſen, jede Einmi⸗ 
ſchung in das Verhältniß zwiſchen Sr. Heiligkeit und dem Königreich 

Italien aber ſtrenge von ſich abweiſen will. Die Korrektheit dieſer 
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eventuellen Handlungsweiſe iſt unbeſtreitbar, das Verhältniß zwiſchen 
Thiers und den franzöſiſchen Klerikalen würde durch dieſelbe freilich 
ſchwerlich gebeſſert werden. 

Im Orient ziehen ſich trotz der völligen Abſtinenz Rußlands 
wieder neue Wolken zuſammen. Das ſichtlich im Aufſchwung begrif- 
fene Anſehen Serbiens und fein wachſender Einfluß auf die flawi— 
ſchen Bevölkerungen der Pforte haben dieſe letztere mit großem Unbe— 
hagen erfüllt. Wie über Wien mitgetheilt wird, ſind die Geſandten 
der letzteren neuerdings angewieſen worden, die Aufmerkſamkeit der 
verſchiedenen europäiſchen Höfe auf die angeblichen militäriſchen Vor⸗ 
kehrungen Serbiens zu lenken und die ſich aus denſelben für die ſuze⸗ 
räne Macht ergebende Nothwendigkeit ernftlicher Rüſtungen zu beto— 
nen. Gleichzeitig ſollen die bisher in Bosnien garniſorinden einheimi⸗ 
ſchen Truppentheile von dort weggezogen und durch eine weit größere 
Anzahl aſiatiſcher Truppen erſetzt worden ſein. Vermuthlich gelten 
dieſe augenfälligen Rüſtungen dem Zwornikſtreite, der zu den in 
das neue Jahr hinübergeſchleppten ungelöſt gebliebenen Fragen des 
Vorjahres gehört. 

Nachrichten aus Japan melden, daß der Mikado die Vollendung 
der Telegraphenverbindung mit Europa durch eine formelle Feier zu 
begehen beabſichtigt, wobei er an alle europäiſchen Nationen Depeſchen 
ſenden wird. = . e 
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- A Berlin, 3. Januar. Heute um 1 Uhr iſt das Staatsminifte- 
rium unter dem Borfige feines neuen Präſidenten, des Grafen Ro on, 
zu einer Sitzung zuſammengetreten. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
auch der als zweiter Chef der Armee-Verwaltung in das Kriegs⸗ 
Miniſterium berufene General v. Kamecke in das Staatsminiſterium 
eingeführt, in welchem er unter Verantwortung für die Armee-Ver⸗ 
waltung Sitz und Stimme hat. Die Erörterungen der heutigen 
Sitzung werden ſich im Weſentlichen auf die Stellung des neuen Mini⸗ 
ſteriums im Allgemeinen bezogen, außerdem aber werden auch die Ent⸗ 
würfe in Bezug auf die kirchenpolitiſche Geſetzgebung, deren Berathung 
durch die jüngſten Ereigniſſe verzögert worden iſt, auf der Tagesord⸗ 
nung geſtanden haben. — Ueber die Frage, ob Herr von Selchow 
in feiner bisherigen Stellung als landwirthſchaftlicher 1 
bleiben wird oder nicht, iſt eine Entſcheidung noch nicht getro fen wor⸗ 

en. In Regier ra 1 5 0 us der Rück⸗ 
tritt des Herrn v. Selchow erfolgen und daß die Beſchlußnahme des 
Kaiſers unmittelbar ſtattfinden werde, ſobald eine Verſtändigung über 
die Perſon des Nachfolgers im Amte erreicht ſein wird. Jedenfalls 
iſt zu konſtatiren, daß Herr v. Selchow an den Berathungen des 
Staatsminiſteriums nicht theilnimmt. — Fürſt Bismarck iſt ſeit 
geſtern wieder durch einen Anfall ſeiner Hüftſchmerzen an's Zimmer 
gefeſſelt, doch ſcheint der diesmalige Anfall ſich auf einen leichteren 
Grad zu beſchränken. — Wie ich höre, hat der Kaiſer Gelegenheit 
genommen, zunächſt beim Neujahrs-Empfange und dann noch in einer 
beſonderen Anſprache dem Polizei-Präſidenten v. Madai gegenüber 
ſeine volle Befriedigung über die Maßregeln auszuſprechen, welche von 
Seiten der Polizei für die Aufrechterhaltung der Ordnung in der 
Sylveſternacht getroffen worden ſind. — Der Handelsminiſter 
hat angeordnet, daß in Bezug auf die Vorgänge, welche durch die 
Sturm fluth vom 12. und 13. November hervorgerufen worden, 
diejenigen Materialien geſammelt werden, welche einestheils die meteo— 
rologiſchen Verhältniſſe jener Periode kennzeichnen, andererſeits auch 
die Einwirkungen der Sturmfluth auf die Häfen, die Uferſchützwerke, 
die Dünen und die Waſſerſtraßen, überhaupt die Küſtenbauten dar— 
ſtellen. Die Regierungen der betreffenden Provinzen find daher ange- 
wieſen worden, unter dieſem Geſichtspunkte die dafür zu Gebote ftehen- 
den Daten zu ſammeln und darüber eingehend zu berichten. 

I Berlin, 3. Januar. [Minifter Sitzung. Eine 
Stieber'ſche Einrichtung. Perſius. Unterſtützung. 
Martini⸗Marktpreiſe.] Heute Mittag 1 Uhr begab ſich der 
Miniſterpräſident Graf Roon in Begleitung des neuernannten Staats- 
miniſters v. Kamecke in das Staatsminiſterium, um daſelbſt zum 
erſten Male feit feiner Ernennung zum Präfidenten des Staatsmini— 
ſteriums einer Miniſterſitzung zu präſidiren. Auch der Wirkliche Ge— 
beime Ober -Regierungsrath Wagener wohnte dieſer Sitzung zum 
erſten Male nach ſeiner definitiven Ernennung zum erſten vortragenden 
Rath des Staatsminiſteriums bei, und führte als ſolcher das Protokoll 
der heutigen Sitzung. — Durch den Rücktritt des Fürſten Bismarck 
von der Leitung des preußiſchen Staatsminiſteriums dürfte auch ein 
Inſtitut unſerer Staatsverwaltung vielleicht eine andere Geſtaltung 
erhalten, das in den letzten ſechs Jahren entſtanden und ſeither nament— 
lich im Stillen gewirkt hat; wir meinen das unter der Leitung des 
Geh. Reg.⸗Rath Stieber ſtehende „Nachrichten-Bureau.“ Dieſes 
bekanntlich ſeit dem Jahre 1866 beſtehende Inſtitut hatte die Aufgabe, 
den welſiſchen und anderen partikulariſtiſchen Umtrieben nachzuſpüren; 
mit wie vielem oder wie wenig Geſchick dies geſchehen, iſt zur Genüge 
bekannt. Die Unkoſten, welche dadurch hervorgerufen, wurden aus den 
Zinſen des Welfenfonds entnommen; ob dies noch ferner geſchehen 
dürfte, wird in Kreiſen, welchen man hierüber ein Urtheil zutrauen 
kann, bezweifelt, da die Reſultate, die durch dies Bureau erreicht wor— 
den find, ſehr wenig den bedeutenden Unkoſten entſprechen ſollen, die 
zur Erhaltung des Büreaus erforderlich waren. — Der Uebertritt des 
Geh. Reg.⸗Rth. Perſius aus dem Minifterium des Innern in das 
Civil⸗Kabinet, wo er die Funktionen des zweiten vortragenden Rathes 
übernehmen wird, gilt jetzt als geſichert. Herr Perſius iſt ein Sohn 
des der königlichen Familie ſehr naheſtehenden verſtorbenen Geh. Ober⸗ 
Baurath Perſius in Potsdam. — Durch die Sturmfluth waren auch 
die Zollbeamten in Lübeck und Travemünde betroffen worden. Der 
Bundesrath hat auf Antrag des Finanzminiſters Camphauſen beſchloſſen, 


dieſen Beamten eine Unterſtützung von insgeſammt 550 Thlr. zu ge⸗ 
währen. — Auf Grund der Beſtimmungen des Schlußſatzes des 8 3 
der Geſetze vom 15. April 1857 reſp. vom 27. April 1872, betreffend 
die Ablöſung der den geiſtlichen Inſtituten x. zuſtehenden Realabgaben 
werden jetzt von den General-Kommiſſionen die Getreide-Martini⸗ 
Marktpreiſe pro 1872 in den einzelnen Normal-Marktorten und mit 
Bezugnahme auf $ 19, ſeg. des Geſetzes vom 2. März 1850, betreffend 
die Ablöſung der Reallaſten und die Regulirung der gutsherrlichen 
und bäuerlichen Verhältniſſe: die 24 20 jährigen Getreide-Martini⸗ 
Durchſchnittspreiſe pro 1849/72 in denſelben Normal-Marktorten zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht. g 


2 Berlin, 3. Januar. Wie das Jahr 1872 die Mitrailleuſen 
und Revolver⸗Geſchütze in die Ab deſflden n verwieſen hat, ſo 
ſcheinen zugleich auch die während deſſelben in England und Berlin 
ſtattgehabten Panzerſchießverſuche für die Panzer- und Geſchütz⸗ 
frage mindeſtens zunächſt eine vollſtändige Umgeſtaltung und Ber 
kehrung der uxſprünglich mit den Pauzerſchiffen verfolgten Zwecke her⸗ 
beigeführt zu haben. Wenn nämlich durch die neue Schiffsausrüſtung 
mit Eiſenpanzer und bisher noch nicht erhörten Geſchützkalibern die 
unbedingte Forcirung jener Hafen⸗ und Flußeinfahrt geſichert werden 
ſollte, ſo hat ſich durch Anwendung derſelben Schutzmittel bei der 
Hafen⸗ und Strandbefeſtigung, wie durch die Erfindung und Einfüh⸗ 
rung von Torpedos jetzt vielmehr das Verhältniß dahin geſtellt, daß 
der Angriff einer Flotte auf die erſteren, wenn nicht ſchlechterdings 
als unmöglich, doch unbedingt als hoffnungslos angeſehen werden 
muß. Nicht viel uch en jedoch hat ſich die Sachlage auch beim 
Kampf von Panzerſchiff gegen Panzerſchiff geſtaltet. Es iſt bei dem 
letzten Panzerſchießen in Berlin mit den neuen 28 em. Ring⸗Geſchützen 
auf Entfernungen von 1200 bis 1500 Schritt ein glattes Durchſchla⸗ 

en der zwölfzölligen Panzerſcheibe erzielt worden, mogegen durch die 
rüheren Verſuche hier und in St. Petersburg daſſelbe Reſultat bei 
der acht⸗ und neunzölligen Panzerung mit den neuen 21 und 21 em. 
Ring⸗Geſchützen ſicher geftellt iſt, welche für die Schiffsarmirung bei⸗ 
nahe ſämmtlicher Kriegsmarinen gegenwärtig die durchgängige Ar- 
tillerie⸗Ausrüſtung bilden. Der Panzer der weitaus meiſten Panzer⸗ 
ſchiffe, ſoweit dieſelben für die Verwendung auf offener See beſtimmt 
find, beſitzt aber nur eine Stärke von 4½ bis höchſtens 9 Zoll, und 
bleibt bei der fo ſehr überlegenen Geſchützwirkung von demſelben 
ſchlechterdings ein wirklicher Schutz nicht mehr abzuſehen. Vielmehr 
das gerade Gegentheil; denn bei dem Durchſchlagen der Panzerwände 
durch die feindlichen Geſchoſſe wirken die mit in den inneren Schiffs⸗ 
raum hineingeſchleuderten Eiſen⸗ und Holzſplitter neben den Spreng⸗ 
ſtücken der dort explodirenden Granaten gleich einem Kartätſchſchlage. 
Alle Verſuche den Widerſtand des Sal ene durch verän 3 
Stellung der Platten oder eingeführte Zwiſchenwände ꝛc. zu erh 
ſind dazu bisher ohne jeden Erfolg geblieben. Die Lage iſt demnach 
die, daß die bisherigen Panzerſchiffe den für ſie ins Auge gefaßten 
Zwecken abſolut nicht mehr genügen, es erſcheint aber noch ſehr frag: 
lich, ob es gelingen wird Schiffe mit einem jedenfalls mehr alss 
zwölfzölligen Panzer zu konſtruiren, welche noch bewegungsfähig genung 
ſind, um die hohe See zu halten, und wenn das, ob nicht durch eine 
noch fernere Steigerung der Geſchützkaliber das Verhältniß ſich ſehr bald 
doch wieder zu dem jetzt obwaltenden geſtalten würde. Anders und günſti⸗ 
ger verhält ſich hingegen die Lage ſowohl für die Anwendung des Panzers, 
wie der noch ſchwereren Geſchütze für die Strand⸗ und Küſtenbefeſtigung. 3 


Nichts hindert dort die Panzerwände und Eifenbauten bis zu einer 
30;ölligen und noch höheren Wandſtärke auszuführen und Geſchütze 
von jedem beliebigen Kaliber zu verwenden, weswegen denn auch ein 
Wiedereinbringen des von den Panzerſchiffen gegenüber dieſen Befeſti⸗ 
gungen eingebüßten Uebergewichts ſchlechterdings als unmöglich ange 
fie werden muß. Wenn in England und Italien jetzt aber Schlacht? 
chiffe mit 14. und 18⸗zölligen Panzer, und in erſtem Lande mit einer = 
Artillerie-Ausrüftung von 1000:pfündigen Geſchützen ausgeführt wer 
den follen, jo bleibt das Ergebniß für die Seetüchtigkeit und Verwend- 
barkeit dieſer Rieſenſchiffe jedenfalls noch erſt abzuwarten. — Dem 
Vernehmen nach ſoll über die neuen Befeſtigungsanlagen bei den 
Erweiterungsbauten der zum Umbau beſtimmken Feſtungen fortan ein 
abſolutes Geheimniß bewahrt werden. Der Anlaß dazu darf wohl in 
den Vorgängen zu Mainz und Straßburg geſehen werden, wo die 
Mittheilungen über dieſe Bauten ſofort den Gegenſtand der Spekula⸗ 2 
tion gebildet haben, indem der Grund und Boden, auf welchem nach den 
Zeitungsmittheilungen die neuen Forts und Werke ausgeführt werden 
ſollten, in unmittelbarer Folge von Spekulanten aufgekauft, und die 
Preiſe des Grund und Bodens dadurch zu einer ganz ungemeſſenen 
ar geſteigert worden find. Wie verlautet wird in allen ferneren 
Fällen einer Veröffentlichung von Spezialangaben über neue Feſtungs⸗ J 
anlagen unmittelbar die Unterſuchung eingeſeitet werden, In Mainz 
namentlich erſcheint nach einer von dort erfolgten Mittheilung durch 
dieſe Spekulations⸗Einmiſchung nicht nur die Baueröffnung für die 
neuen Feſtungsbauten verzögert, ſondern 5 ſelbſt das Ab⸗ 
kommen der Regierung mit den ſtädtiſchen Behörden über das diefen 
zu überlaſſende Feſtungsterrain wieder in Frage geſtellt. Selbftverr 
ſtändlich wird in all den Fällen eines nothwendigen Erwerbs von 
Grund und Boden, wo keine freie Einigung erzielt zu werden vermag, 
die Expropriation in Kraft treten, wozu den Behörden die beſtehenden 
Rayonbeſtimmungen eine leichte und ſtets bereite Handhabe bieten. a 
DRC. Die Herren DO ffizidfen ſprechen in ihren Korreſpon⸗ 
denzen die Anſicht aus, daß die All ofution des Papſtes ſelbſt den 2 
lebhafteſten Gegnern des deutſchen Reiches und den rückſichtsloſeſten 3 
Vertretern der ultramontanen Richtung zu ſchroff ſei. Nur bei un⸗ * 
ſeren berliner Ultramontanen iſt eine derartige Anſicht gerade nicht zu 
verſpüren, dort ſcheint vielmehr ob dieſer neueſten Kundgebung des 
alten Herrn im Vatikan große Freude zu herrſchen. Wenigſtens wird 2 
uns berichtet, daß in dem hieſigen „katholiſchen Kaſino“ nach dem Ein⸗ ER 
treffen des Wortlautes dieſes römiſchen Kriegsmanifeſtes ungeheurer 
Jubel ſich kundgegeben habe. Ein in dieſem Kreiſe als Orakel gelten 
der „hervorragender Geiſtlicher“ (Müller ?) ſoll nunmehr den Religions⸗ 
krieg — Krieg der gläubigen Katholiken gegen die ungläubigen A 
Bismarckianer und fonftige Ketzer und Gottesleugner — in ſichere 
Ausficht geſtellt haben. Hierbei wurde dann auch wieder mit ſehn⸗ 
ſüchtigen Blicken nach dem Nachbar in Weſten geſchaut, als demjenigen 
Fels, der zuerſt über das ſündige Deutſchland hereinbrechen und es 5 
zerſchmettern werde. a b 5 
— Dem Prediger Dr. Sydow iſt, wie gemeldet, das Dekret 
des k. Konſiſtoriums der Provinz Brandenburg zugeſandt, in welchem 
feine Amtsentſetzung ausgeſprochen und feine ſofortige Sus⸗ 
pen ſion verfügt wird. Die Anſicht, als ob das abweichende Votum 


des Generalſuperintendenten Dr. Brückner die Entſcheidung der Mia- 
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jorität des Konſiſtoriums habe aufhalten können, erweiſt ſich alſo als 


miſch und Dr. Brückner. 


irrig. Das Urtheil ſoll mit 5 gegen 4 Stimmen gefällt ſein, unter 
der Minorität befanden ſich die beiden einzigen wiſſenſchaftlich gebil— 
deten Theologen, welche in dem Kollegium mitſtimmten, Profeſſor Se⸗ 
Ueber das Urtheil ſelbſt iſt kein Wort zu 
verlieren. Daß ein Mann, der ſeit mehr als 50 Jahren zu den ge⸗ 


achte ſſten Geiſtlichen Berlins zählte, dem feine Gemeinde bis zu dem 


heutigen Tage auf das Wärmſte anhängt, und der heute daſſelbe lehrt, 

was er vor 50 Jahren gelehrt hat, am Abend ſeines Lebens ſeines 
Amts verluſtig erklärt werden kann, iſt ein beklagenswerther Beweis 
von den Nachwirkungen des Raumer-Mühlerſchen Syſtems, unter de- 
nen wir noch leiden. Dem Verurtheilten bleibt zunächſt die Appella⸗ 
tion an den Oberkirchenrath. Man hält es nicht für möglich, daß 
dieſe Inſtanz das Urtheil beſtätige. Um ſo mehr entſteht nach Anſicht 
der „Spen. Z.“ die Frage, ob es nicht thunlich fein wird, die verfiigte 
ſofortige Suspenſion des Dr. Sydow bis zu einem endgültigen Aus⸗ 
ſpruch außer Kraft treten zu laſſen. Sie würde überdies nur die Wir⸗ 
kung haben, daß die Geſinnungsgenoſſen des Dr. Sydow, z. B. Dr. 
Lisko, die Funktionen deſſelben, u. A. den Unterricht der Katechume— 
nen, übernähmen. 

Die „National⸗Ztg.“ ſtellt folgende Betrachtung an: 

Wie das Recht durch die in dieſen Tagen beſprochenen Zeitungs⸗ 
fonfisfationen betroffen worden iſt, fo verhält ſich dieſe konſiſtoriale 
Entſcheidung in ihren Folgen zur Religion. Ein Blatt des rothen 
Sozialismus — wir wiſſen nicht genau mehr, ob es der „Volksſtaat“ 
oder der „Neue Sozialdemokrat“ war — führte als ſeine letzte Weih⸗ 
nachtsbetrachtung aus, daß die Menſchen nicht eher glücklich ſein wür⸗ 
den, bis die Religion aus der Welt verſchwunden ſein und Alle bis 
zum Letzten Atheiſten geworden ſein würden. Dieſes Ziel kann auf 
verſchiedene Weiſe kerreicht werden. Was insbeſondere die Atheiſirung 
von Berlin angeht, ſo würde ſie ſicherlich am beſten vervollſtändigt 
werden, wenn der Verſuch unternommen wird, das religiöſe Denken 
in recht eng anſchließende und drückende Feſſeln zu ſchlagen, und die 
Herren Hegel, Büchſel und Genoſſen befinden ſich deshalb, wenn auch 
als mit Blindheit Geſchlagene und dadurch vielleicht Entſchuldbare, 
auf dem richtigen Wege zu dem Ziele, an welchem ſich der „Neue So⸗ 
zialdemokrat“ und fein in politiſchen Fragen nicht gerade mit ihm har⸗ 
monirender Gegner David Strauß freundſchaftlich die Hand drücken. 
= — 8 hat zunächſt die Berufung an deu Oberkirchenrath an⸗ 
gemeldet. 

DRC. In Betreff der bedeutenden Umänderungen, welche in Be— 
zug auf das Preußiſche Feſtungsſyſtem in Ausſicht genommen ſind, 


Hund für welche umfangreiche Organiſation, wie wir ſchon früher mel— 


deten, insgeſammt eine Summe von 65 Millionen Thalern zur Ver— 
anſchlagung kommen ſoll, hören wir jetzt weiter, daß die Feſtungen 
Königsberg, Thorn, Poſen, Spandau und Küſtrin zu Feſtungen erſten 
Ranges erhoben und dem enlſprechend die fortifikatoriſchen Anlagen 
dort erweitert werden ſollen. Dagegen iſt die Offenlegung der fol- 
genden Feſtungen: Stralſund, Kolberg, Wittenberg, Stettin, Minden, 


Erfurt, Koſel und Graudenz in Ausſicht genommen, deren TFeftungs- 


werke abgebrochen werden dürften. Wenn früher auch das Eingehen 
Glogaus als Feſtung gemeldet wurde, fo wird uns das von unter— 
richteter Seite beſtritteu. 

— Ein wahrer Sturm von Petitionen richtet ſich gegen den Ans 


2 trag auf Beſeitigung der preußiſchen Klaſſen-Lotterie. Eine 
Paeetition der königlichen Lotterie-Einchmer Berlins weiſt nach, daß eine 


ſolche Maßnahme ohne gleichzeitige Aufhebung der in den übrigen 


deutſchen Staaten beſtehenden Staatslotterien, nur den letzteren zu 


1½ Millionen und dem preußiſchen Staate die Einſatzgelder im Be- 
trage von 9—10 Millionen Thlr. entgehen würden, abgeſehen davon, 


8 Gute kommen, der preußiſchen Staatskaſſe eine Jahreseinnahme von 
en 
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daß Tauſende von Perſonen, welche bei dem Lotteriegeſchäft betheiligt 
find, brodlos werden. Die Petition ſchlägt vor, die Lotterie als 
Staats⸗Inſtitut aufzuheben und in ein Privat-Inſtitut unter Staats⸗ 
kontrole umzuwandeln, woraus der Gewinn zum Beſten der Invali⸗ 
den ꝛc. zu verwenden wäre. 


— Der „Staatsanz.“ Nr. 1. veröffentlicht die Seemanns⸗ 
ordnung vom 27. Dezember 1872, ferner das Geſetz, betreffend 
die Verpflichtung deutſcher Kauffahrteiſchiffe zur Mitnahme hülßfsbe⸗ 
deeſſe er Seeleute vom 27. Dezember 1872, die Verordnung, be⸗ 
treffend die Aufbringung von Kautionserhöhungen der Bundesbeamten, 
vom 14. Dezember 1872. 


Pelplin, 28. Dezember. An der Konferenz mit den „Vertrauens— 
männern“, welche der Oberpräſident v. Horn wegen des Gebrauchs 
der pol niſchen Sprache in den Elementarſchulen neulich nach 
Königsberg berufen hatte, und zu der vornehmlich Landräthe, 
Geiſtliche und einige wenige Elementarlehrer aus Oſt- und Weſt⸗ 
preußen eingeladen waren, nahmen aus dem Bisthum Kulm auch 
Pfarrer Nelke aus Komorsk und Pfarrer Sawicki aus Dirſchau 


Aphorismen über die moderne Novelle. 
Man kann ohne zu große Kühnheit behaupten, daß auf keinem 


Gebiete unſrer Nationalliteratur gegenwärtig ſoviel produzirt wird, 


wie auf dem Felde der Novelle. Selbſt das hitzige Fieber der Ber: 
ſelei iſt im Abnehmen begriffen, die novelliſtiſche Produktion aber 
überfteigt nachgerade alles Maß. Die Gründe dafür find nicht ſchwer 
zu finden; fie liegen im Charakter unfrer Zeit. Wenn die Frauen von 
jeher überwiegend das Publikum der Dichter waren, ſo ſind ſie es 


heutzutage fait ausſchließlich. Die ſogenannte ſchöne Literatur findet 
wohl Eingang ins Boudoir der Frau, aber nur in den ſeltenſten 


Fällen auch ins Arbeitszimmer des Mannes. Der Mann wird neben 


ſeinen Berufsgeſchäften ſo ſehr von den Anforderungen der Zeit in 


politiſcher wie ſozialer Hinficht beanſprucht, daß er ſelbſt für ſeine 
Mußſeſtunden nicht die Ruhe und Sammlung zu gewinnen vermag, 


welche auch die „leichte“ Lektüre fordert. 


Das Leſen eines Buches iſt eine Arbeit wie andre mehr — und 


1 


wer hat Neigung dazu, wenn er von den Arbeiten des Tages ermüdet 
iſt! Die Beſchützerinnen der modernen Nationalliteratur ſind alſo 
naturgemäß die Frauen — nur hat ſich ſelbſt in ihre Kreiſe bereits 
der Materialismus gedrängt, welcher der Gegenwart ihr eigentlich 
charakteriſtiſches Gepräge giebt. Ein lyriſcher Dichter z. B. darf auch 


nicht mehr auf Pflege von jener Seite rechnen, und die Verſe, mit 

denen Alb. Traeger noch vor wenigen Jahren ſeine Gedichtſammlung 
Kkeinleitete, treffen in unſern Tagen ſchon nicht mehr zu: 

= u 


Seine heimathloſen Lieder 
Legt der flücht'ge Dichter nieder 
Gern in zarte Frauenhand; 
Bleibt auch er dem Sein verkettet, 
Ruht doch ſauft und weich gebettet, 
Was ſein tiefſtes Herz empfand. 
Selbſt der Backfiſch findet an Gedichten nur noch wenig Geſchmack 


D er verſwpürt keine Luft, in dieſem Sinne fein „Herz zu entdecken.“ 


Was man verlangt, ift augenblickliche ſinnliche Anregung — Wirkung 


2 


Theil, beide von deutſcher Herkunft. Der Herr Oberpräſident ſoll ſich 
in der Sitzung dahin ausgelaſſen haben, daß es der preußiſchen Staats- 
regierung durchaus fern liege, aus der polniſchen Bevölkerung die 
Mutterſprache verdrängen zu wollen. 

Seriem bei Eſens, Oſtfriesland, 30. Dez. Nicht geringes Auf⸗ 
ſehen erregt hier und in weiter Umgegend die Kunde, daß der. Rek⸗ 
tor Gittermann in Eſens, der Präſident der Proteſtantenvereine 
zu Seriem, Eſens und des Vereins für das nördliche Jeverland, ein 
Mann, der den Mittelpunkt des geiſtigen und politiſchen Lebens bier- 
ſelbſt bildet, auf den 17. Jan, vor das Konſiſtorium zu Aurich zitirt 
iſt, um ſich in einer Disziplinar-Unterſuchung auf Amtsentſetzung zu 
verantworten. Da die ſittliche Haltung des Angeklagten über jeden 
Zweifel erhaben iſt und auch ſeine pädagogiſche Tüchtigkeit wiederholt 
ehrende Anerkennung gefunden hat, ſo vermuthet man, daß ſeine ent— 
ſchieden freiſinnige Richtung auf religiöſem Gebiete zu der erwähnten 
Maßregel Anlaß gegeben hat. Politiſch gehört Rektor Gittermann der 
nationalen Partei an und er hat ſeine Ueberzeugung auch unter den 
ſchwierigſten Verhältniſſen ſtets charaktervoll vertreten. Dem weitern 
Verlaufe der Angelegenheit ſieht man hier allgemein mit Theilnahme 
und Spannung entgegen. 

Halle, 30. Dezbr. Am 29. d. M. wurde das hundertjährige Be⸗ 
ſtehen des hieſigen königlichen Oberbergamts unter Theilnahme der 
Behörden, Gewerke und vieler Freunde des Bergbaues feſtlich began⸗ 
gen. Der Gratulations- und Redeaktus fand im Sitzungsſaale ſtatt, 
zu deſſen Schmuck der König und Kaiſer fein wohlgetroffenes Bild ver— 
liehen hatte. Von Bergwerksbeſitzern, Induſtriellen u. A. wurde dem 
Oberbergamt ein Fonds von 17,700 Thlr. zur Gründung einer Berg⸗ 
ſchule in Halle zur Dispoſition geſtellt. — Die durch den Abgang des 
Prof. Dr. Dernburg nach Berlin entſtandene Lücke wird durch den 
Prof. Dr. Eck aus Gießen ausgefüllt werden, deſſen Vorleſungen zu 
Oſtern beginnen. Die Zahl der in dieſem Semeſter hier ſtudirenden 
Landwirthe beträgt 253. (Magdeb. Ztg.) N N 

Aus Kurheſſen, 1. Januar. Erſt geſtern Abend hat die Polizei⸗ 
direktion in Kaſſel den Befehl erhalten, die dortigen Zeitungen 
bezüglich der bekannten päpſtlichen Allokution zu verwarnen 
Es liegt hier, wie ſich der Polizeidirektor ſelbſt zu äußern beliebte, 
eine „verjpät:te Abſendung“ des bezüglichen Schriftſtücks zu Grunde. 
Daſſelbe trägt als Expeditionsdatum den 29. Dezember. Auch die 
einzelnen Landrathsämter haben Weiſungen erhalten, die anſtößige 
Stelle der Allokution in den Kreisblättern, welche neben amtlichen 
Bekanntmachungen unter der Firma „Vermiſchtes“ politiſche Nachrich⸗ 
ten bringen, nicht abdrucken zu laſſen. Hier liegt alſo der Fall vor, 
daß die Zenſurbehörde ſich ſelbſt zenſirt. g 

Bonn, 31. Dezember. Das beanſtandete Telegramm der hier 
abgehaltenen Katholikenverſammlung iſt nach e Weiſung 
aus Berlin, wie die „Germania“ mittheilt, doch befördert worden.» 

Dortmund, 31. Dezember. Der kürzlich noch hier zum Beſuch 
geweſene Fritz Annecke iſt, wie aus Chicago hierher gelangte 
Nachrichten melden, durch einen unglücklichen Sturz ums Leben ge⸗ 
kommen. Auswärtige Blätter melden darüber Folgendes: Am 9. 
Dezember ſtarb in Chicago der Agent der dortigen deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft, Fritz Annecke, in ſeinem vier und fünfzigſten Lebensjahr. Der 
Verſtorbene, am 21. Januar 1818 in Dortmund, Weſtfalen, geboren, 
war Offizier der preußiſchen Armee und wurde 1846 entlaſſen, „weil 
ſeine Geſinnungen nicht mit denen im Einklang ſtanden, welche ein 
preußiſcher Offizier haben ſollte.““ An der Revolution von 1849 De 
theiligt, flüchtete er nach Amerika und war als Journaliſt thätig. 
Auch am Rebellionskriege nahm der Verſtorbene Antheil. Seit dem 
Jahre 1863 war Annecke wieder an verſchiedenen deutſchen Blättern 
des Weſtens thätig und wurde 1869 zum Agenten der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Chicago ernannt. In der Nacht des 8. Dezember verließ 
Annecke das Haus feines eee ſtürzte auf dem Wege nach 
Hauſe in einen unvorſichtiger Weiſe unbedeckt gebliebenen Keller und 
wurde nach wenigen Minulen als Leiche gefunden. a 

Baden, 31. Dezember [Die „Mutter Gottes“] Die „Bad. 
Landeszeitung“ ſchreibt: Seit einiger Zeit bringen ullramontane Blät— 
ter, voran das offiziöſe Organ der Freiburger Kurie, das „Katholiſche 
Kirchenbl.“, Wundermähren über angebliche Erſcheinungen der 
Mutter Gottes“ im Elſaß. Bald erſcheint die heilige Jungfrau in 
dieſem, bald in jenem Thale der Vogeſen, wobei das Merkwürdigſte 
der Umſtand iſt, daß es die Himmelskönigin hauptſächlich auf die 
dortigen deutſchen Polizeibeamten, Gensdarmen und Soldaten abgeſe— 
hen hat. Man erkennt die politiſche Abſicht dieſer Wundererzählungen 
auf den erſten Blick. Es ſoll durch ſie der dortigen Landbevölkerung 
der Glaube beigebracht werden, daß man ſelbſt im Himmel Mißfallen 
habe an der Verwaltung der kathaliſchen Reichslande durch die pro- 
teftantifchen preußiſchen „Ketzer“. 

München, 31. Dezember. Vor einigen Tagen waren die Spitzen 
der Behörden des Städtchens Füſſen zur Audienz nach Hohenſchwan⸗ 
gau beſchieden. Bei dieſem Anlaſſe hat ſich der König, wie der 
„Bair. Landbote“ meldet, mit großer Schärfe über die Huldigungen 
ausgeſprochen, welche die Bürger von Füſſen dem preußiſchen 
Kronprinzen entgegengebracht hatten. „Majeſtät! Das galt nur 
dem Sieger von Weißenburg und Wörth“, meinte der Bürgermeiſter. 
„Dann bedurfte es nicht eines fo großen Pompes“, erwiderte der Kö— 


nig, und während in den früheren Jahren die Füſſener „Honoratio⸗ 
nen“ zur königlichen Tafel geladen zu werden pflegten, ging es dies⸗ 
mal mit der einfachen Audienz in ſpäter Abendſtunde ab. Es läßt ſich 
unmöglich leugnen, daß bei uns in Baiern Vieles in den Beziehungen 
zum deutſchen Reiche nicht ſo ſteht, wie es ſollte. — Wie hier ver⸗ 
ſichert wird, batte der Staatsſekretär Kardinal Antonelli den fremden 
Geſandten in Rom erklärt, daß er von dem Wortlaut der Alloku⸗ 
tion des Papſtes im Voraus keine Kenntniß gehabt hae und des⸗ 


halb auch keinerlei Verantwortung für dieſelbe tragen könne. In wie 


weit die Behauptung Antonelli's der Wahrheit entſpricht, mag dahin 
geſtellt bleiben. Wir ſehen hier den Nachrichten aus Berlin über das, 
was in Folge des Vorgehens des Papſtes ſeitens der Reichsregierung 
geſchehen wird, oder richtiger geſagt: geſchehen muß, mit nicht gerin⸗ 
ger Spannung entgegen. > 

Deferreid. 

Wien, 31. Dezember. Die Enthüllungen des Herzogs Gram⸗ 
mont haben die Veranlaſſung zu Unterſuchungen darüber gegeben, 
wem das Verdienſt gebührt, daß Oeſterreich im letzten deutſch-franzö⸗ 
ſiſchen Kriege neutral geblieben iſt. Die „K. Ztg.“ bringt darüber aus 
ſicherer Quelle Folgendes: 

Was nun den viel durchgefochtenen Streit anbetrifft, wem wohl 
— Andraſſy oder Beuſt — in erſter Linie das Verdienſt zukomme, im 
Hochſommer 1870 die Neutralität Defterreich-Ungarns aufrecht erhal⸗ 
ten und am wärmſten verfochten zu haben, fo wird einſt die unbe⸗ 
fangene Geſchichtsforſchung den Spruch fällen müſſen; dies Verdienſt 
gebührt keinem der beiden Grafen, ſondern dem damaligen eisleitha⸗ 
niſchen Miniſter⸗Präſidenten Grafen Potocki. Es iſt heute kein 
Zweifel mehr darüber geftattet, daß Graf Potocki es geweſen, der vor 

aiſer Franz Joſeph, im Verein mit dem General-Adjutanten Grafen 
Bellegarde, wie in gemeinſamen Miniſter-Berathungen auf das ener⸗ 
giſchſte ſür unverrückbare Neutralität eintrat. Potocki, obwohl Pole, 
dennoch reich bealitert in Volhynien, fürchtete zunächſt eine Iuvafion 
der Ruſſen in Galizien, und täuſchte ſich nicht in der Vorausſetzung, 
daß Oeſterreichs Betheiligung am Kriege den Einmarſch der Armee 
des Czgaxen zur unmittelbaren Folge haben werde. Der eislatha⸗ 
niſche Miniſter ⸗Präſident war auch der Anſicht, daß man den deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Provinzen einen Kampf gegen das zum Kriege gegen 
Frankreich geeinte Deutſchland nicht zumutben dürfe, und endlich war 
er — ein Vertreter der öſtexreichiſchen Geſammtſtaats⸗Idee —— beſorgt, 
der unfertige Zuſtand des Heeres könne leicht das Verderben der gan⸗ 
zen Monarchie nach ſich ziehen, wenn man ſich durch Rachegelüſte 
vorzeitig an die Seite des ebenfalls kriegsunfertigen Frankreich treiben 
ließe. Dies Verdienſt Potocki's verdient heute um ſo mehr hervor⸗ 
gehoben zu werden, als es bisher noch niemals in der europäiſchen 
Preſſe ins rechte Licht geſtellt worden iſt. 

Wien, 1. Januar. Der bekannte franzöſiſche Unterhändler in 
Handelsangelegenheiten, Herr Ozenne, wird in einigen Tagen zu einem 
letzten Verſuch hier eintreffen, um eine Umänderung der vertrags⸗ 
mäßig beſtehenden franzöſiſch⸗öſterreichiſchen Zoll- und Schifffahrts⸗ 
tarife zu erwirken. Bei aller ſeiner Gewandtheit dürfte ſeine Miſſion 
erfolglos bleiben, denn die hieſige Regierung iſt feſt entſchloſſen, in 
Sachen des mit Frankreich abgeſchloſſenen Handelsvertrages der pro⸗ 
tektioniſtiſchen Politik des Herrn Thiers keine Zugeſtändniſſe zu machen, 
ſondern ihren ſeitherigen wohlberechtigten Standpunkt auch fernerhin 
zu behaupten. Herr Ozenne wird ſich von hier nach Brüſſel begeben, 
wo er in Bezug auf Modifikation der mit Belgien beſtehenden Ver⸗ 
träge kaum auf geringere Schwierigkeiten ſtoßen dürfte. 

Peſt, 31. Dez. Der Geſetzentwurf über die Wiedereinverleibung 
jenes Theiles der Militärgrenze, der unmittelbar Ungarn ange⸗ 


ſchloſſen wird, iſt bereits vollendet und wird nächſtens dem Miniſter⸗ 


rathe vorgelegt. Dem Vernehmen nach ſoll ein neues Komitat gebil⸗ 


det werden; die ubelgen Theile ver Milttazarenzs werden der = 
mo re a 


zenden Komitaten einverleibt werden. — In Folge eines R 
bens des Miniſters des Innern v. Toth an die Obergeſpäne, 
worin denſelben ihre Pflichten aufs Neue eingeſchärft werden, wollen, 
dem „Peſti Naplo“ zufolge, mehrere derſelben abdanken. — Der Hon⸗ 
ved⸗Oberſt Baron Geiſa Fejervary iſt zum Staatsſekretär im Lan⸗ 
desvertheidigungsminiſterium ernannt worden. ' 


Graatreil. - 


Paris, 31. Dezbr. Mit ſehr gemiſchten Gefühlen nimmt man 
diesmal in Frankreich vom alten Jahre Abſchied. Im Ganzen hat 
die reorganiſatoriſche Thätigkeit, welche die dermalige Volksvertretung 
ſich zur Aufgabe gemacht, keinen ſonderlich erfreulichen Anblick geboten, 
und namentlich die chroniſche und bis jetzt reſultatloſe Kriſe der letzten 
zwei Monate hat eine allgemeine Unbehaglichkeit erzeugt. Selbſt das 
ſonſt ſtets jo hoffnungsvoll geſtimmte „Bien public” ſchlägt heute im 
Hinblick auf den Dreißigerausſchuß einen ziemlich verdrießlichen Ton an. 

Wenn die Nationalverſammlung, ſagt es, ibre Arbeiten wieder 
aufnehmen wird, jo wird dor Dreißiger-Ausſchuß ſchon ſeit einem 
Monate ernannt fein. Welchen Theil ſeines Programms hat er erle⸗ 
digt, über welchen Punkt iſt er mit der Regierung einig geworden ? 
Außer daß der Ausſchuß loyal die Republik als die geſetzliche und 


A tout prix. Dieſe vermag der Lyriker vermöge feiner Unmittelbarkeit 
und Konzentration nicht hervorzubringen. Er ſetzt vielmehr eine für 
ſein Gedicht vorbereitete und empfängliche Stimmung voraus, wie 
dies der Elſäſſer Adolph Stöber in feinen bekannten Verſen: „An 
Dichter und Leſer“ ausgeſprochen hat: 

Willſt Du leſen ein Gedicht, 

Sammle Dich wie zum Gebete, 

Daß vor Deine Seele licht 

Das Gebild des Dichters trete. 

Daß durch ſeine Form hinan 

Du den Blick Dir aufwärts bahneſt 

Und, wie's Dichteraugen ſahn, 

Selbſt der Schönheit Urbild ahneſt. 

Dieſer poetiſche Kultus, denn darum handelt es ſich hier in der 
That, iſt unſerer Zeit völlig fremd geworden. Der Genuß, den die 
Lektüre gewähren ſoll, muß nach den gegenwärtigen Anforderungen 
möglichſt mühelos ſein — und dieſem Verlangen kommt die moderne 
epiſche Literatur entgegen. Die Erzählungen in Verſen freilich ſind 
ebenſo überwunden, denn das find ja im landläufigen Sinne gleich⸗ 
falls „Gedichte“ — aber die Erzählungen in Proſa werden deſto mehr 
verlangt. Je realiſtiſcher, praktiſcher die Zeit, deſto größer der Be⸗ 
gehr nach abenteuerlichen, wenn möglich unmöglichen Geſchichten, vor- 
ausgeſetzt, daß ſich dieſelben auf der „Höhe der Situgtion“, d. h. auf 
der Baſis der jeweiligen geſellſchaftlichen Zuſtände bewegen. Daher 
der Andrang zu den Leihbibliotheken, daher die Hyperproduktion auf 
novelliſtiſchem Gebiete. 

In Bezug auf die letztere wirkt jedoch noch ein anderer Umſtand 
mit. Die Nachfrage iſt größer als das Angebot und ſteht zu der 
Leiſtungsfähigkeit der eigentlich berufenen Literaten in keinem Verhält⸗ 
niß. Sodann iſt die Durchſchnittsbildung unſerer Tage derartig, daß 
jeder leidlich verſtändige Menſch, der Einiges geleſen und im beſten 
Falle auch erlebt hat, eine Geſchichte im Sinne der Leihbibliotheken 
und Zeitſchriften wohl oder übel zuſammenzubrauen vermag. Der 
maſſenhafte Bedarf dieſes Artikels erregt alſo die Luſt „zu fabuliren“ 


auch bei ſolchen, die ſonſt vielleicht niemals daran gedacht haben würden 
— und ſo iſt das Feld der Proſa-Erzählung nach und nach zum 
geräumigen Turnplatz für Berufene und Unberufene, für Literaten 
und Pſeudoliteraten oder Dilettanten geworden. Damit iſt dem Nas 
turalismus Thür und Thor erſchloſſen und der Kunſtcharakter der 
Proſa⸗Epik droht gänzlich zu verſchwinden. Dieſes Schickſal trifft ſo⸗ 
wohl den Roman wie die Novelle im beſonderen Sinne, die letztere 
aber der Natur der Sache nach am empfindlichſten. Zur Abfaſſung 
eines Romans gehört bei einem Dilettanten ſchon ein ziemlicher Auf- 
wand von Heroismus — die Novelle jedoch in ihrer gedrängten 
pikanten Form reizt den Nachahmungstrieb und ſcheint leicht „anzu⸗ 
fertigen.“ Und doch erfordert gerade ſie, in ihrem wahren Weſen als 
Kunſtwerk erfaßt, ein mehr als gewöhnliches Talent und mit dieſem 
vereint nicht minder geläuterten Geſchmack wie künſtleriſche Durch⸗ 
bildung. 

Die Aufgabe des Romans beſteht darin, den Charakter eines be⸗ 
deutenden Menſchen durch eine Reihe von Ereigniſſen, die unter ein⸗ 
ander zu einer großen Handlung verbunden ſind, bis zu einem 
beſtimmten Grade der Reife zu entwickeln. Der Leſer ſoll am 
Schluſſe eines Romans die Ueberzeugung gewonnen haben, daß der 
Held deſſelben, nachdem er ſich in fo und fo viel kritiſchen Lagen be⸗ 
funden, die Welt und die Menſchen von verſchiedenen Seiten kennen 
gelernt und darnach ſein Urtheil gebildet hat, reif und im Stande ſei, 
den Kampf mit dem Leben aufzunehmen. Bis dahin iſt er ein Held 
im ironiſchen Sinne geweſen, da er fi überwiegend paſſiv verhielt, 
von nun an fol er ein Held im wirkichen Sinne fein. 


Die Novelle iſt das Widerſpiel des Romans. Sie giebt nicht den 
Entwickelungsgang eines bedeutenden Charakters, ſondern ſchildert ein 
einzelnes Ereigniß, welches durch bereits entwickelte Charaktere geſchaf⸗ 
fen wird. In dieſer Hinſicht nähert ſie ſich dem Drama — auch darin, 
daß ihre Geſtalten nicht in der Totalität ihres Weſens erſcheinen, 
ſondern dem Leſer immer nur die eine Seite und zwar die zulchren, 
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nothwendige Form unſerer Inſtitutionen annimmt, wiſſen wir noch 
nicht, was er von der Verlängerung der Vollmachten des Präſidenten, 
von der Bildung einer Zweiten Kammer, von der partiellen oder in⸗ 
tegralen Erneuerung der der Nationalvertretung, von Ernennung eines 
Vizepräſidenten, von der Miniſterverantwortlichkeit, von den ſpeziellen 
Befugniſſen des Parlaments und der ausübenden Gewalt denkt. Trotz⸗ 
dem ſind das ebenſoviel weſentliche Fragen, ebenſoviel Stoffe zu heißen 
Diskuſſionen, ebenſoviele Keime der Spaltung, ebenſoviele Motive, 
welche, ſo lange man keine peremtoriſche Nee angenommen, ſich ge⸗ 
gen die Wiederherſtellung der alten Mehrheit auflehnen. So lange 
aber keine Mehrheit beſteht, wird es nur eine geguälte bedrohte, pre- 
käre Regierung geben, die zwiſchen den Bedürfniſſen des Landes und 
den Prärogativen der Aſſemblee ringt und außer Stande iſt, der von 
ihr geretteten Nation eine Stabilität zu geben, die ihr ſelbſt abgeht. 
Die Kommiſſion möge deshalb Mittel finden; es iſt noch Zeit. Nicht 
von einer ſolchen Lage kann man leichtſinnig wiederholen: „Es iſt 
immer Zeit, Gutes zu thun.“ Wenn ſich die Arbeitsſtätten ſchließen 
werden, wenn die Einnahmen des Staatsſchatzes nachlaſſen, wenn die 
Zahlung der letzten Milliarde unwahrſcheinlicher wird, wird es zulſpät fein, 
Und es kann nichts Gutes gethan werden. Wir machen dieſe Hypo⸗ 
theſen, weil uns die öffentliche Meinung dazu drängt und wir uns 
nicht beruhigt genug fühlen, um ihr gegenüber zu behaupten, daß ſie 
ſich irre, wenn uns die Kommiſſion nicht beweiſt, daß unſere Befürch⸗ 
Base unbegründet find, und daß ihr Eifer ihrer Intelligenz aleidy- 
umt. 

Der „Soir“ ſeinerſeits vergißt ganz den Aerger der jünaften Zeit 
und ſegelt wieder fröhlich im Fahrwaſſer des Optimismus. Er findet, 
daß das franzöſiſche Volk die konſervative Republik, in Anerkennung 
ihrer außerordentlichen Erfolge, bereits endgiltig gutgeheißen hat, und 
die Nationalverfammlung wird gegen die Wucht dieſer Thatſache nicht 
ankämpfen können, ſondern ſich entſchließen müſſen, der Regierung im 
Aufbau dieſer Republik behilflich zu ſein. Schade nur, daß die Mon⸗ 
archiſten noch immer weit davon entfernt find, dieſe Thaſache“ anzu⸗ 
erkennen. Für das eigenthümliche Etwas, welches Thiers und ſeine 
Freunde „konſervative Republik nennen, möchte freilich ein beträchtlicher 
Theil der Rechten zu gewinnen fein, thäte nicht die äußerſte Linke ihr 
Möglichſtes, dieſe Republillden ängſtlichen Gemüthern als eine zur Kom⸗ 
mune führende ſchiefe Ebene darzuſtellen. So richtet Louis Blanc 
foeben ein Schreiben an den „Courrier de France“, in welchem er die 
Gründe darlegt, die ihn zur Unterftigung der Thiers'ſchen Regierung 
beſtimmen. „Obwohl ein prinzipieller Gegner des Präſidentenamtes, 
ſagt er, ſo ſehe ich in der Präſidentſchaft des Herrn Thiers doch ein 
nothwendiges Uebergangsmittel, und ich wünſche dieſelbe ſo lange er⸗ 
halten zu ſuchen, als es nöthig iſt, um den Platz der Republik zu be⸗ 
haupten, damit wir ohne Erſchütterung zu einer wahrhaft republi⸗ 
kaniſchen Regierung gelangen können. Immerhin iſt die Sellbſt⸗ 
überwindung eines Louis Blanc anzuerkennen, wenn er eine „Repu— 
blik“ unterſtützt, in welcher die Polizeiwillkür des Empire womög⸗ 
lich noch überboten. 

Der „Soir“ beſtätigt, daß Graf de Saint Vallier ſich nach Deutſch⸗ 
land begibt und mehrere Höfe beſuchen wird. „Der Vertreter der fran— 
zöſiſchen Regierung im deutſchen Hauptquartier“, fügt das genannte 
Blatt hinzu, „hat vom Präſidenten der Republik eine ſpezielle Miſſion 
erhalten. Herr de St. Vallier ſoll der Regierung, die er beſucht, dar⸗ 
thun, daß Frankreich die Aufrechterhaltung des Friedens will und daß 
das ſicherſte Mitlel, denfelben zu bewahren, in der Gründung der Re— 
publik beſteht, welche die einzige Regierung iſt, welche die Ruhe im 
Innern und den Frieden im Auslande ſichern kann. Der Präſident 
erklärte Saint Vallier in der Zuſammenkunſt, die er mit ihm hatte, 
daß er ſich auf dem Boden der Botſchaft vom 13. November erhalten 
werde.“ 

Betreffs der Enthüllungen des Herrn Mercier de 
Loſtende bringt der „Soir“ einen Auszug aus einem Schreiben 

= i als Prim, worin derſelbe einem feiner parifer Freunde auf 
die Vorwürfe antwortete, die dieſer tym f 
Kandidatur des Prinzen von Hohenzollern machte. „Ich habe Frank⸗ 
reich“, ſchreibt der General, „ſehr gern und ich habe große Achtung 
vor dem Kaiſer Napoleon. Deshalb ſuchte ich auch nicht frohen 
Herzens und um ihm unangenehm zu werden, einen König in Deutſch⸗ 
land auf. Ich that es, weil man mir alle Thore geſchloſſen und mir 
ſolche Hinderniſſe entgegengeſtellt hatte, daß mir nur dieſer Ausgang 
übrig blieb, um aus der monarchiſchen Sackgaſſe herauszutreten.“ 
Daß der Ex⸗Kaiſer im Geheimen Alles aufbot, damit Montpenfier 
und auch kein anderer Kandidat durchkomme, iſt außer allem Zweifel. 
Er ſowohl als auch beſonders die Kaiſerin waren für den Prinzen 
von Aſturien. Deutlich geht dies aus einer Note hervor, welche 
Louis Napoleon mit eigener Hand geſchrieben und die nach dem 4. 
September in den Tuilerieen aufgefunden wurde. Dieſelbe lautet: 

„Die ſpaniſche Revolution wurde unter dem Rufe gemacht: „Nieder 
mit den Bourbonen!“ Und doch giebt es in Madrid eine Partei, 
welche, da fie bedeutende Summen vom Herzog von Montpenſier er⸗ 
balten bat, daran arbeitet, ihn auf den Thron zu erheben. Wir haben 
bohe Achtung vor den Beſchlüſſen des Volkswillens, und wenn der 
Herzog von Montpenſier von der ſpaniſchen Nation auf regelmäßige 
Weiſe gewählt wird, jo haben wir nichts zu fagen. Ehe dieſes Ereig⸗ 
niß aber eintritt, wenn es überhaupt eintreten wird, halten wir da⸗ 
welche zu der ſich vollfiehenden Handlung in einem beſtimmten Ver⸗ 
hältniß ſteht. 

Der Novelliſt im ſpezifiſchen Sinne verhält ſich zum Roman⸗ 
ſchriftſteller ungefähr wie die Genre- zum Frescomaler. Der Roman⸗ 
dichter entwirft ſein Weltbild, denn zu einem ſolchen geſtaltet ſich die 
durch einen einheitlichen Gedanken verbundene Reihe verſchiedener Er⸗ 
eigniſſe, in großen Zügen und führt es in großen Linien aus. Ihm gilt 
vor Allem das Ganze und der Geſammteindruck, den ſein Werk hin⸗ 
terläßt. Diskretion in der Farbengebung, wie das Eingehen auf das 
Einzelne und deſſen Ausführung überhaupt werden durch die Größen⸗ 
verhältniffe zumeiſt ausgeſchloſſen. Der Novelliſt dagegen giebt 
ein Weltbild im Kleinen, das aber über ſeinen engen Rahmen 
in die Welt binausweiſt. Ihm kommt es darauf an, 
mit kleinen Mitteln bedeutend zu wirken, daher iſt ihre ge⸗ 
wiſſenhafte Benutzung ſeine Hauptaufgabe. Die Eigenheit 
dieſer Form nöthigt den Schriftſteller, der fie kultivirt, den Schwer⸗ 
punkt nicht, wie es vorzugsweiſe der Roman bedingt, nach außen, 
ſondern nach innen zu verlegen. Der enge Rahmen geſtattet keine An⸗ 
einanderreihung bedeutender äußeren Momente, weil ihre Konſequenzen 
größer als ſie ſelbſt und zu keinem Verhältniß untereinander, viel we⸗ 
niger aber zu einem harmoniſchen Ausklang zu vereinen ſind. Daraus 
ergiebt ſich, daß der Novelliſt vorzüglich auf die Darſtellung pfycholo⸗ 
giſcher Zuſtände angewieſen iſt und von äußeren Momenten nur ge— 
rade ſo viel benutzen wird, als zur Erzeugung der zu ſchildernden inneren 
Vorgänge unerläßlich iſt. 

Der Hauptvertreter der modernen Novelle in dieſem ohne Frage 
kunſtmäßigſten Sinne iſt Paul Heyſe, dem ſich in neuerer Zeit eine 
Anzahl bedeutenderer Talente angeſchloſſen hat. Die beliebte Bezeich⸗ 
nung „Schule“ für derartige Vereinigungen zu einer und derſelben 
Darſtellungsweiſe, Styl genannt, iſt nicht zutreffend, denn es kann ſich 
hier doch nur um die Einheit des Standpunktes handeln, während die 
Art und Weiſe ſeiner Geltendmachung der jedesmaligen Individualität 
überlaſſen bleiben muß. 
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rauf, unſere Meinung zu ſagen. Wenn die ſpaniſche Nation keinen 
Bourbonen mehr will, deſto beſſer; wenn ſie aber von ihren erſten 
Eindrücken zurückkommt, ſo ſcheint es mir, daß fie keine ſchlechlere 
Wahl treffen könnte, als einen Orleans auf den Thron zu erh ben, 
indem fie jo in Spanien die Uſurpation von 1830 wiederholte und 
Europa das bedauernswerthe Beiſpiel einer Schweſter geben würde, 
die ihre Schweſter entthront. Uebrigens ſcheint uns die Lage Spaniens 
in dieſem Augenblicke nicht gemacht, um die Wahl eines rinzen zuzu⸗ 
laſſen, der fo ſcharf ausgeſprochene Vergangenheiten und Meinungen 
hat. Wenn Spanien den republilaniſchen Zuſtand ertragen könnte, 
ohne Gefahr zu laufen, feine nationale Einheit durch die Herftellung 
unabhängiger Königreiche gefährdet zu ſehen, ſo könnte es nichts 
Beſſeres thun, denn es würde der Nation Zeit geben, ihre politiſche 
Erziehung vorzunehmen und ſich ſelbſt kennen zu lernen; da aber die 
Repuhlik nicht möglich iſt, fo ſcheint uns alles, was ſich ihr annähert, 
das Nützlichſte zu ſein. Der Zufall hat nun gewollt, daß es einen 
jungen Prinzen gibt, auf deſſen Haupt alle monarchiſchen Rechte ruhen. 
Er hat ein Alter, wo die perſönlichen Anſichten nicht zählen können 
und er in den Meinungen des Tages, von den Schmeichlern und In⸗ 
trigauten entfernt, erzogen werden kann. Sein Alter geftattet eine 
Regentſchaft, welche wahrſcheinlich von den Männern ausgeübt wer⸗ 
den wird, welche der Revolution die meiſten Pfänder gegeben haben. 
Dieſes Regime würde während ſieben oder acht Jahren einer Repu⸗ 
blik ſicher ähnlich ſehen, wo die Agenten durch das Votum der Kortes 
gewechſelt werden könnten und der Prinz von Aſturien nur das Kind 
ſein würde, damit betraut, einen Poſten zu beſetzen, auf den kein Ehr⸗ 
geiziger Anſprüche machen kann.“ 

Paris, 1. Januar. In Betreff der kürzlich aus Mitgliedern der 
Alliance israélite universelle zu Berlin abgehaltenen Delegirten-Ver⸗ 
ſammlung iſt Ihnen von dort irrthümlich berichtet worden, daß dieſe 
ſich von dem hieſigen Zentral-Comite losgetrennt und die Gründung 
eines neuen ſelbſtändigen Vereins für Deutſchland beſchloſſen habe. 
Dem iſt nicht alſo. Wohl beabſichtigten es einige hervorragende Per⸗ 
ſönlichkeiten des berliner Lokal-Comites, vielleicht weil ſie es für löblich 
hielten, ihren Patriotismus auch auf das Gebiet der rein humanitären 
und konfeſſtonellen Intereſſen zu verpflanzen, oder weil fie glaubten, 
das numeriſche Uebergewicht der deutſchen Juden über die franzöſiſchen 
entſcheide auch in der künftigen Geſtaltung der religiöſen Inſtitutionen. 
Dem ſei, wie ihm wolle, durch das entſchiedene Auftreten der fremden 
Delegirten und der faſt einſtimmigen Proteſte, welche von allen Seiten 
gegen die Trennung einliefen, ſahen ſie ſich veranlaßt, ihr Vorhaben 
aufzugeben. > 

Paris, 2. Januar. Der Neujahrs⸗Empfang in Verſailles bei 
Herrn Thiers fand ganz fo wie unter dem Kaiſerreich in den Tuile—⸗ 
rien ſtatt; nur das diplomatiſche Corps und die Zivilbeamten waren 
nicht in Uniform. Der Empfang des diplomatiſchen Corps ging ohne 
Zwiſchenfall vor ſich, nur wurde bemerkt, daß Herr Thiers beſon— 
dere Zuvorkommenheit gegenüber dem päpſtlichen Nuntius an den 


Tag legte. 
Jtalien. 


Nom, 27. Dezember. Das wichtigſte Ereigniß iſt der Rücktritt 
des bei der Kurie akkreditirten franzöſiſchen Geſandten de Bour— 
going. Am 25. Dezember empfing der Papſt das diplomatische Corps, 
und als jener ſich ihm präſentirte, eröffnete er dem heiligen Vater, 
daß er von der franzöſiſchen Regierung ſeinen Abſchied verlangt habe. 
Die Urſache davon iſt zunächſt ein Konflikt de Bourgoing's mit dem 
beim Hofe Viktor Emanuel's akkreditirten Geſandten Herrn Fournier. 
Da ſetzterer wußte, daß die ganze Beſatzung der von der franzöſiſchen 
Mesierung dem Pape am WMispoſition geſtellten, in Civita⸗Vecchig 
Ntationirten Kriegsdampffregatte Orenocque am Neujahrstage Pius IX. 
begllückwünſchen wollle, ſo ſchrieb der Geſandte Fournier dem Kom— 
mandanten des Orenbeque, daß ihm und nicht dem andern Geſandten 
es zuſtände, ihn dieſes Jahr mit ſeiner Suite dem Papſte vorzuſtellen, 
weil nothwendigerweiſe franzöſiſche in Italien befindliche Schiffe und 
ihre Bemannung unter feine Jurisdiktion gehören, denn die beim Va⸗ 
tikan akkreditirte Geſandtſchaft könne ſich nur mit rein ſpirituellen An⸗ 
gelegenheiten beſchäftigen, könne dem heiligen Vater nur Biſchöfe, 
Theologen, Pfarrer, Mönche, Nonnen und die Pilger von Lourdes 
vorſtellen. Sie werden ſich denken können, daß Herr Fournier nicht 
aus eigenem Antriebe fo gehandelt, ſondern nur die vom Präſideuten 
Thiers ihm zugekommenen Inſtruktionen erfüllt hat. Der Komman— 
dant des Orenocque telegraphirte ſogleich, als er Heren Fournier's 
Mittheilung erhalten hatte, an den franzöſiſchen Marineminiſter, wäh⸗ 


rend Herr de Bourgoing ſich beeilte, den franzöſiſchen Miniſter des 


Auswärtigen telegraphiſch von den Prätenſionen ſeines Kellegen zu 
benachrichtigen. Die Antworten des Grafen Remuſat und des fran- 
zöſiſchen Marineminiſters waren vollkommen übereinſtimmend: ſie ga⸗ 
ben Herrn Fournier recht und Herrn de Bourgoing unrecht, und be 
tonten beide, daß die Marineangelegenheiten zum Reſſort des Herrn 


Selten hat ein Schriftſteller in feinem Spezialfache von Anfang 


an ſo viel Glück gehabt wie Paul Heyſe. Die Gunſt des Publikums, 
insbeſondere alſo der Damen, war mit ihm vom erſten Bande ſeiner 
Novellen bis zum jüngſten. Auflage folgte auf Auflage und bald ge— 
hörte die Kenntniß ſeiner derartigen Arbeiten ebenſo zum guten Ton 
wie der faktiſche Beſitz derſelben. Fielen auch zumal die ſpäteren Bände, 
vermöge der Einpreſſung des Stoffs in das beliebte Miniaturformat 
ziemlich poſtillenartig aus — ſie durften auf dem Bücherbrette derje⸗ 
nigen Dame nicht fehlen, welche überhaupt auf literariſche Bildung An⸗ 
ſpruch machte. 

Es unterliegt keinem Zweiſel, daß der enorme Erfolg auch Paul 
Heyſe am Ende zur Hyperproduklion verleitet hat — man iſt es bereits 
gewöhnt, am Schluß jeden Jahres einen neuen Band ſeiner Novellen 
zu erhalten. Daß dieſe Maſſenfabrikation nur auf Koſten der Quali⸗ 
tät geſchehen kann, liegt auf der Hand. Wir wiſſen ja zur Genüge, 
daß ſelbſt Genies von Gottes Gnaden in dieſem Falle keine Ausnahme 
zu machen vermögen. Die handwerksmäßige Thätigkeit auf künſtleri⸗ 
ſchem Gebiete führt naturgemäß zur Verflachung ſowohl des Kerns als der 
Form, und ſo findet ſich denn auch bei Heyſe bei vielem Vortrefflichen 
manches recht Unbedeutende. 

Der Reiz ſeiner Novellen beruht wohl in erſter Linie in dem prik⸗ 
kelnden ſinnlichen Element, welches ſie durchdringt. P. Heyſe iſt Rea⸗ 
liſtzund zwar mit vollſtem Bewußtſein. Ihn intereſſiren weder abftrafte 
Verhältniſſe noch abſtrakte Figuren — er greift hinein ins volle Men⸗ 
ſchenleben, das er mit durchdringendem Auge erkannt hat. Seine Ge— 
ſtalten gehören ſammt und ſonders der Wirklichkeit an — ſcharf und 
beſtimmt treten ſie in die Erſcheinung. Dies würde jedoch an ſich kaum 
hinreichend ſein, den Leſer für ſie zu erwärmen. Was Allen intereſſant 
ſein ſoll, muß das Gepräge des Zufälligen abgeſtreift haben. Daraus 
folgt, daß der Dichter bei aller Wahrung der ſpezifiſchen Individualität 
ſeiner Figuren in ihnen das Allen Gemeinſame, das allgemein Menſch⸗ 
liche veranſchaulichen muß. Das iſt bei P. Heyſe der Fall. Er mag 
ſeine Geſtalten aus Kreiſen wählen, welche noch ſo ſehr untereinander 


tiſch⸗ſcholaſtiſche Definition des Grafen Remuſat hatte den Entſchluß 


angenehmes, daß natürlich dadurch der Aufenthalt in Rom verleidet 


verſchieden find — man ſieht überall zunächſt den Menſchen und dann 2 


Fournier gehörten und nicht zu dem des Herrn de Bourgoing, welcher 
nur in rein ſpirituellen Angelegenheiten etwas zu ſagen habe, der alſo 
gleich den Engeln und Erzengeln mit materiellen Angelegenheiten die⸗ 
ſer Welt, d. h. in Rom, nichts zu thun haben dürfe. Dieſe diploma⸗ 
des Herrn de Bourgoing, ſeine Entlaſſung zu nehmen, zur unmittel⸗ 
baren Folge, welcher als Geſandter Frankreichs nicht in den neuen 
Chor der Engel eintreten wollte und es vorzog, den Traktat des San⸗ 
Dionigi über die himmliſche Hierarchie als diplomatiſches Vademecum SE 
in die Hand zu nehmen. Der Papſt ift über dieſe materielle Haltung 
des ſpirituellen Geſandten ſo entzückt geweſen, daß er Herrn v. Bour⸗ 
going in feiner Arme geſchloſſen, ihn zärtlich geküßt und ihm herzlichſt ; 
für feine Feſtigkeit gedankt hat. = 
Nom, 28. Dezbr. Täglich treten die Schwierigkeiten und Unu 
kömmlichkeiten mehr hervor, welche Rom als Hauptſtadt von Italien 
bietet: Abgeſehen von den klimatiſchen Uebelſtänden, ſind die lokalen 
Verhältniſſe Roms von der Art, der Regierung und namentlich dem x 
parlamentariſchen Leben ungeheure Hemmniſſe zu bereiten. Wenn 
einerſeits die Theuerung in Rom elne ſehr große iſt, fo bietet andes 
rerſeits die Ewige Stadt ſelbſt den Bemittelten nicht jene Bequemlich⸗ 
keiten und Reſſourcen, welche man jetzt an das Leben zu ſtellen pflegt 
und namentlich die Wohnuugsnoth iſt eine jo große, daß ſich ſelbſt 
mit den größten Geldopfern nur ſehr ſchwer Wohnungen auflreiben 
laſſen, welche den Anforderunngen des Komforts auch nur annähernd 
entſprechen. Die öffentlichen Aemter find in der unbequemſten und 
unzureichendſten Weiſe untergebracht, und ein großer Theil der Re⸗ 1 
gierungsbehörden weilt noch in Florenz, weil für dieſelben noch keine f 
Unterkunft gefunden werden konnte. 2 
Was nun gar das ſoziale Leben betrifft, ſo iſt daſſelbe ein ſo un? 


wird. Die ſtrenge Abſonderung der Parteien, der unfreundliche Geiſt 
der Bevölkerung im Allemeinen und die mangelhafte politiſche Er⸗ 
ziehung derſelben drücken bleiſchwer auf das ſoziale Leben und machen 
Rom zu einem der unangenehmſten Aufenthaltsorte der Welt. Die 2 
Ariſtokratie, die leider ſehr zahlreich vertretene klerikale Partei wehrt 
ſich gegen jede Berührung mit den Nationalen, und was die übrige 
Bevölkerung, beſonders die unteren Volksſchichten betrifft, ſo ſind dieſel⸗ 
ben von einem fanatiſchen Geiſte, von einer Luſt zu Skandalen beſeelt, 
die viel zu denken giebt. Den Geiſt der Bevölkerung charatteriſirt am 
Beſten die Thatſache, daß das einzige hier geleſene und verbreitetſte 
Blatt. die „Capitole“, ein Schandblatt, welches ſich blos von Skanda⸗ 
len ernährt, von demſelben Sonzogna geleitet wird, dem in öffentli? 
cher Gerichtsverhandlung in Mailand bewieſen wurde, daß er ſeinerzeit 
aus den geheimen Fonds der öſterreichiſchen Polizei ſchöpfte und der 
in Folge deſſen aus Mailand, mit Schimpf und Schande bedeckt, 
fliehen mußte, ſeines Deputirten-Mandats verluſtig ging und ſich in 
Rom etablirte, wo er nun das genannte hochroth republikaniſche Blatt 
redigirt. Und dieſer Menſch, der ſich übrigens auch in Rom nicht 
öffentlich zu zeigen wagt, und den jeder Ehrenmann ſich weigern würde, 
in ſeinem Hauſe zu empfangen, hat einen nahezu unbedingten Einfluß 
auf die Maſſen der römiſchen Bevölkerung, die blindlings feinen An⸗ 
weiſungen folgt. £ 
Diefe und hundert andere Unzukömmlichkeiten, die oufsuzählen zu 
weit führen würde, verleidet natürlich den Deputirten den Aufenthalt 
in Rom unv rechtfertigt die muſſenhaften Defertionen und Mandats- — * 
Niederlegungen unſerer Ehrenwerthen. Natürlich kommt die Regie⸗ 
rung dieſem Uebelſtand nicht entgegen und wurden mehrere Plän 
vorgeſchlagen, demſelben zu ſteuern, die aber alle ſchwer realifirbar 
ſind und keine radikale Heilung bieten. Einſtweilen hat die Regierung 
beſchloſſen, die Verhandlungen der Kammer möglichſt abzukürzen, und 
zu trachten, daß die Arbeiten der Kammer nie länger als 5-6 Mo 
nate dauern, daß alſo blos der Winter den parlamentariſchen Arbei⸗ 
ten gewidmet bleibt, während die beſſere Jahreszeit den Deputirten 


a 
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zur Beſorgung ihrer häuslichen Arbeit frei bleibt. Ob dieſe Maßregel 
beſonders nützen wird, muß die nächſte Zukunft lehren. (Preſſe.) ; 

Aus Nom vom 30. Dezbr. wird gemeldet, daß der Papft am 29. 
mehrere römiſche Adelige empfing, die ihm eine Adreſſe überreichten. 
Pius IX. belobte die Ariſtokratie, daß ſie treu geblieben ſei; er fügte 
hinzu, Jeſus habe die Ariſtokratie geliebt und adelig geboren ſein 
wollen. Die Ariſtokratie und der Klerus ſeien zwei Stützen des 
Thrones; die Throne, die vom gemeinen Volke und von jenen, die 
im Unglauben leben, geſtützt würden, ſeien ſehr ſchwach; wenn die 
gerechteſten Throne dem Stoße nicht widerſtänden, wie könnten die 
auf Ungerechtigkeit, Raub und Verleumdung gegründeten Throne 


erſt die geſellſchaftliche Spezies. 5 
Vielleicht finden wir ſpäter einmal Gelegenheit, uns mit Paul 
Heyſe und ſeiner Dichtweiſe eingehend zu beſchäftigen. O. E. d 


Kleinigteiten aus der Reichshauptſtadt. 


Die Anſchlagſäulen waren am vergangenen Montag von dichten 
Menſchengruppen umdrängt. Ein mächtiger rother Zettel mit dem Po⸗ 
lizeiwappen zog, weithin erkennbar, die Maſſen an. Das Polizeiprä⸗ 
ſidium warnte eindringlich vor Wiederholung des ſeit einigen Jahren 
vorgekommenen Unfuges in der Sylveſternacht und drohte un⸗ 
ter Verſicherung, es 1 umfaſſende Vorkehrungen gegen jede Ruhe⸗ 

ſtörung getroffen, mit ftrenger Strafe. Die Einwohnerſchaft Berlins 


hat überall die wärmſte Anerekennung für dies energiſche Vorgehen 


ausgeſprochen; und in der That iſt die Sylveſternacht ohne die frühes 


ren, allſeitig bekannten Skandale verlaufen. Die Straßen waren au 


fällig wenig belebt; auf der Lindenpromenade und in der Königſtraße 
bewegte ſich ruhig und ohne jedwede Beläſtigung eine Menſchenmenge, die 
nur wenig ſtärker war als in jeder anderen Nacht. Das übliche „Proſit 
Neujahr!“ hörte man nur in einzelnen Fällen und auch da nur in ſel 
gemäßigter Tonart. Auf verſchiedenen Platzen waren ſtärkere Schutz 
mannspikets aufgeſtellt, zwiſchen denen reit. Patrouillen kommunizirten, 
jo daß die geſammte Mannſchaft in kürzeſter Zeit auf einen beſtimmten 
Punkt konzentrirt werden konnte. Die Straßenkreuzungen waren mit Dop⸗ 
pelpoſten beſetzt, diejede Anſammlung ſchon im Keim zerſtreuten, die Linden 
wurden unabläſſig von Patrouillen begangen. Uebrigens hat ſich die 
Nachricht, daß das k. Polizeipräſidium Veranlaſſung genommen hätte, 
für alle Eventualitäten der Sylveſternacht in jedem Polizeirevier ei 
Art Sanitätswache durch Berufung je eines Arztes und 
gehilfen zu etabliren, in dieſer Form nicht beſtätigt. Die Beſtellung 
dieſes Sauitätsperſonals ging nicht vom Polizeipräſidium, ſondern von 
dem Ko mite zur Errichtung der Sanitätswachen aus. > 
Eine hieſige Redaktion bal wie man der „Nordd. Allg. 3.“ mit 
theilt, einen jungen Mann unter der Bedingung zu ihrem Spezigl⸗ 
reporter ernannt, daß er ihr monatlich mindeſtens vierzig Ra 
Mord⸗ und Diebsgeſchichten liefert. Eine harte Zumuthung — be⸗ 
merkt mit Recht hierzu die genannte Laune — an die Phantaſie des 
unglücklichen Reporters, wie an den Glauben der Leſer des Blattes, 


widerſtehen? Der Papſt ſchloß mit Hinweiſungen auf die heilige 
Schrift und mit der Ermahnung an ſeine Zuhörer, auf Gott zu hoffen. 
Am Morgen des 30. empfing der Papſt das Gerichtsperſonal und 
das Prälaten⸗Kollegium. In Beantwortung der Adreſſe, die ſie ihm 


5 überreicht hatten, wies der Papſt auf die Geſchichte des heiligen Tobias 


hin, der ſich damit tröſtete, daß er Allen zu Hilfe kam, Pius IX. ſetzte 

hinzu, auch er habe alles gethan, was möglich geweſen, um Allen zu 

Hilfe zu kommen. (K. Ztg.) 
Großbritannien und Irland. 


London, 30. Dezember. Nachdem vor einigen Monaten ſchon 
das Gerücht aufgetaucht iſt, daß Preußen oder das deutſche Reich mit 
Portugal Unterhandlungen wegen Abtretung der Delagoa-Bai an der 
Oſtküſte Afrikas angeknüpft habe, wird die Angabe von Paris aus 
jetzt von Neuem zur Rede gebracht. Dies veranlaßt den „Daily Tele- 
graph“ zu einer beifälligen Betrachtung des Planes, über deſſen that⸗ 
ſächliches Vorhandenſein noch Beſtätigung arzuwarten iſt. Das Blatt 


ſagt: 

Ein Anhaltspunkt iſt genau, was preußiſche Staatsmänner wohl 
wünſchen dürften. Zunächſt deuten die Anzeichen klar auf eine Eröff⸗ 
act des dunklen Kontinents, und diejenigen, welche nichts mit 
afrikaniſchen Ereigniſſen zu thun haben, werden allmählich finden, daß 
ſie hinter ihrem Zeitalter zurückgeblieben ſind. Sodann liegt es den 
deutſchen Vaterlandsfreunden ſehr am Herzen, ihre Kriegsflotte zu ent⸗ 
wickeln, und zu dieſem Zwecke ſind auswärtige Stationen nöthig. Die 
Delagoa⸗Bai würde in beiden Punkten eine erwünſchte Erwerbung 
ſein. Sie hat eine ſichere bequeme Rhede mit einem ee welcher 
großen Booten 300 Meilen landeinwärts Zugang gewährt. Die Küſte 
iſt ohne Zweifel flach, moraftig und ungeſund während der Sommer⸗ 
mongte, allein die Deutſchen ſind klug und werden ſchon in einiger 
Entfernung laudeinwärts eine Erhöhung für ihre Niederlaſſung 
finden. Während die Portugieſen habgierig, träge und grauſam 
waren, den Sklavenhandel begünſtigten und das Land geſchloſſen 

ielten, würden uns die Preußen beiſtehen, den fluchwürdigen Menſchen⸗ 

andel auszurotten, und mit uns wetteifern, das reiche und weite 

and zwiſchen den Flüſſen Limpopo und Quillimane zu öffnen. In 
85 wären ſie die Nachbarn unſerer Kolonie Natal und hätten 
die Republik Transvaal hinter ſich. Sie würden ohne Eiferſucht 
unſererſeits einen zunehmenden Antheil an dem Handel erhalten, 
welcher entſtehen wird in dem Maße, wie das Innere Afrikas erſchloſſen 
wird. Mittlerweile ſollte die Sache aber unſer auswärtiges Amt auf⸗ 
merkſam auf das machen, was in Zanzibar und im Oſten überhaupt 
vorgeht. Vom Kaukaſus bis in den indiſchen Ocean find Zeichen 
grotzer Veränderungen bemerklich, von denen England die erſte Frucht 
und den Löwenantheil erhalten ſollte. 

Seitdem der Richter Brett über fünf der Rädelsführer bei dem 
Strike und Kontraktbruche der Gasheizer ein Jahr Gefängniß ver- 
hängt hat, vergeht kaum ein Tag, daß nicht hier oder da eine Arbei⸗ 


terverſammlung abgehalten würde, um Sympathie mit den Verur— 


2 = Perſonalbeſchreibung 


theilten und Entrüſtung über die angebliche Rechtsverdrehung auszu— 
drücken. Auf einer derſelben wurde beſchloſſen, eine Deputation an 
den Miniſter des Innern abzuſenden, um die Begnadigung der Leute 
zu erwirken. Der Miniſter hat auf die Frage, ob er eine Deputation 
empfangen wolle, geantwortet, daß er dazu bereit ſei, und den Wunſch 
ausgedrückt, daß ihm vorher die Beſchwerdepunkte mitgetheilt werden 


möchten. 

Ein Mord in der Koram⸗Straße, welcher in der Weihnacht an 
dem jungen Frauenzimmer Klara Burton oder Harriet Bus⸗ 
well, wie ihr wahrer Name lautet, verübt worden iſt, bildet fort⸗ 
während das Tagesgeſpräch. Ueber den Urheber hat man bisher 

ermittelt, daß 15 ein Ausländer, vermuthlich ein Deutſcher, war 
un England noch nicht vexlaſſen hal. Eine Belohnung von, 100 L. 
iſt auf ſeine Ergreifung geſetzt, welche hoffentlich gelingen wird, da 
f in allen Blättern veröffentlicht iſt. 
ür ſeine etwaige Ueberführung wären Zeugen, die ihn mit dem 
auenzimmer geſehen, und mehrere Beweisſtücke vorhanden, unter 
etzteren ein angebiſſener Apfel, der in dem Zimmer der Ermordeten 
gefunden wurde. Ein Obſthändler in der Nähe der Koram⸗Straße 
erkennt denſelben als bei ihm von dem Begleiter des Mädchens am 
Weihnachtsabend gekauft. Der Biß verräth eine ganz eigenthümliche 
Geſtaltung der vorderen Zahnreihe, wie ſie ſich bei der Ermordeten 


nicht findet, muß alſo von dem einzigen Menſchen herrühren, der mit 


ihr in der Stube war. Der Apfel würde daher, wenn man den 
Verdächtigen ermittelte und eine Uebereinſtimmung des Zahnabdruckes 


mit ſeinem Gebiſſe darthäte, ein ungemein ſtarkes Hilfsmittel zur 


Ueberführung ſein. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 2. Januar. Die ruſſiſchen Blätter beharren bei 
ihrer polniſcherſeits ſchon ſo oft widerlegten Behauptung, daß die 
Unterhandlungen zwiſchen dem petersburger Kabinet 
und der päpſtlichen Kurie mit Ausſicht auf günſtigen Erfolg 
fortgeführt werden und nur zeitweiſe kurze Unterbrechungen erlitten 
hätten. Sie berufen ſich zum Beweiſe dieſer Behauptung auf eine 


offenbar aus offiztöſer Quelle ſtammenden Mittheilung des päpſtlichen 


Organs „Oſſervatore Romano“, die um fo mehr Beachtung verdient, 
als fie den angeblich ebenfalls aus offiziöſer Quelle geſchöpften Nach— 


richten ultramontaner Blätter geradezu widerſpricht. Dieſe Mitthei⸗ 


lung lautet: „Allem Anſcheine nach vollzieht ſich eine Annäherung 
des Vatikans an die ruſſiſche Regierung. Es handelt ſich dabei um 
umfaſſende Konzeſſionen ſeitens Rußlands und um die Errichtung 
einer Nuntiatur in Petersburg. Alle, die in Maßregeln, welche die 
Beruhigung der Gemüther und die Niederhaltung revolutionärer Be⸗ 
ſtrebungen bezwecken, zugleich Elemente des Fortſchrittes erblicken, wer⸗ 


den die Nachricht von der Annäherung Roms an Petersburg mit Be— 


zurückziehen von dem guten Pfade und thun, was ihm die Pflicht ge⸗ 


friedigung aufnehmen. Dieſe Annäherung iſt um ſo leichter, da Rom 
nichts verlangt, was Rußland ſchwer zu erfüllen wäre, oder was den 
Intereſſen der ruſſiſchen Regierung ſchaden könnte. Rußland, das auf 
den Weg der Freiheit günſtiger Reformen gedrängt iſt, wird ſich nicht 


bietet. Was den Vatikan betrifft, ſo wird er, ohne ſeine Fürſorge für 
den Fortſchritt und das Wohl der ganzen polniſchen Nation zu vers 


A 


ſche Regierung iſt bei der Ausſchließung der Polen von der 
käuflichen Erwerbung der geiſtlichen Güter im Königreich 
Polen lediglich von dem Streben geleitet, die Zahl der, ruſſiſchen Guts⸗ 
beſitzer in dieſem Lande möglichſt zu vermehren, und zu dieſem Zwecke 
werden auch nächſtens die noch übrig gebliebenen polniſchen Staats⸗ 
güter ausſchließlich für Nationalruſſen zum öffentlichen Verkauf geſtellt 
werden. Ein großer Theil dieſer Staatsgüter iſt bereits an hohe 
ruſſiſche Würdenträger verſchenkt worden. Die Zahl der Donations⸗ 
güter betrug im Jahre 1862 etwa 900 und hat ſich ſeitdem mehr als 
verdoppelt. Von ſämmtlichen Rittergütern des Königreichs Polen, de⸗ 
ren Zahl nahe an 22,000 beträgt, befindet ſich gegenwärtig etwa , 
in ruſſiſchem Beſitz. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 4. Januar. 

— Der Gouverneur von Poſen, Herr General, Freiherr von 
Wrangel, iſt am Freitage wieder von Berlin zurückgekehrt. 

— Fürſt Friedrich Wilhelm Ludwig Boguslaw Nadziwill, 
geb. 3 Januar 1809, Sohn des Fürſten Anton Heinrich R. und der 
Prinzeſſin Luiſe von Preußen (Schweſter des 1806 bei Saalfeld ge— 
fallenen Prinzen Ludwig Chriſtian Friedrich), bis zum Jahre 
1830 Statthalter des Großherzogthums Poſen, ſukzedirte 1833 nebſt 
feinem Bruder, dem 1870 verſtorbenen Fürſten Wilhelm R., feinem 
Vater in gemeinſamem Beſitz der Herzogthümer Olyka und Nieswicz, 
ſowie der Grafſchaft Mir in Rußland und der Grafſchaft Praygodeica 
in Poſen, königl. preußiſcher Generalmajor und Mitglied des Herren— 
hauſes, hinterläßt aus feiner Ehe mit der Fürſtin Leontine Gabriele, 
geb. Prinzeſſin von Clary und Aldringen, fünf Söhne und drei Töchter. 
Nach der „Nat. Ztg.“ war der Verſtorbene die Perſon, welche die 
Fühlung zwiſchen der ultramontanen Partei und dem Hofe am wirk— 
ſamſten aufrecht erhielt. 

— Bei der hieſigen k. Regierung iſt eine Verfügung des Unterrichts— 
Miniſteriums eingegangen, durch welche dieſe aufgefordert wird, ihre 
gutachtliche Meinung über die Höhe des den Elementarlehrern nach 
dem verbeſſerten Schuletat zu bewilligenden Normalgehalts 
über die Art und Weiſe der Aufbringung deſſelben und über die 
zu beſtimmenden Gehaltsſtufen abzugeben. Dieſe gutachtliche Aeuße— 
rung, die jedenfalls auch von allen übrigen Bezirks-Regierungen ein— 
gefordert iſt, hat wohl die Beſtimmung, dem projektirten neuen Schul⸗ 
geſetz zur Grundlage zu dienen. 

— Der Allgemeine Männergeſangverein hat in dem hie⸗ 
ſigen Wechſelſchen photographiſchen Atelier von dem verſtorbenen k. 
Muſikdirektor Vogt, dem Gründer des Vereins, ein vorzügliches Bild 
in ½ Lebensgröße anfertigen laſſen, welches bei allen Geſangsübungen 
und ſonſtigen Verſammlungen im Vereinslokale an hervorragender 
Stelle ausgehängt werden ſoll. Fi 

— Die Allokution des Papſtes ift in dem krakauer „Czas“ in 
polniſcher Ueberſetzung enthalten, auch die Stelle, welche ſich auf die 
Verhältniſſe in Deutſchland bezieht, und lag am Donnerſtage die betr. 
Nummer des „Czas“ in mehreren öffentlichen Lokalen unſerer Stadt 
aus. Das polniſche Leſerpublikum hat demnach Gelegenheit genug ge⸗ 
habt, die inkriminirte Stelle auch in polniſcher Sprache zu leſen. 

— Perſonalveränderungen unter den Militärärzten. Dr. 
Herzfeld, Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt, bisher beim 2. Bat. 1. Weſtpreuß. 
Grenu.⸗Regts. Nr. 6 und kommandirt zur Wahrnehmung der regiments⸗ 
ärztlichen Funktionen beim Hannov. Feld⸗Art.⸗Regim. Nr. 10, Div.- 


Urtill.. zum Ober Stubönnst siert tete Pirtva were 20. Februdt 182 
und einer Anziennität unmittelbar hinter dem Ober⸗Stabs⸗ und Regts.⸗ 
Arzt Dr. Joſephſon des Niederrh. Füſ.⸗Regts. Nr. 39. Dr. Wollf, 
Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt, bisher beim 2. Bat. 2. Weſiphäl. Inf.⸗Regts. 
Nr. 15 (Prinz Friedrich der Niederlande) und kommandirt zur Wahr⸗ 
nehmung der regimentsärztlichen Funktionen beim Niederſchleſ. Feld⸗ 
Art.⸗Regt. Nr. 5, Corps.⸗Art., zum Ober⸗Stabsarzt mit einem Patent 
vom 20. Februar 1872 und einer Anziennetit unmittelbar hinter dem 
vorſtehend genannten Dr. Herzfeld. Dr. Igel, Dr. Urbanski, Un⸗ 
terärzte der Ref. vom 1. Bat. (Poſen; 1. Poſen. Landw.⸗Regts. Nr. 18, 
erſterer unter Einrangirung beim Reſ.⸗Landw.⸗Bat. Berlin Nr. 35, 
letzterer beim 1. Bat. (Rawicz) 4. Pot. Landw.⸗Regts. Nr. 59. Dr. 
Juraſz, Unterarzt der Reſ. vom 1. Bat. (Poſen) 1. Poſ. Landwehr 
Regiments Nr. 18. 

— Durch Reſkript des Unterrichtsminiſters iſt die bisherige Be⸗ 
ſtimmung, wonach die polniſche Sprache an den höheren evan⸗ 
geliſchen und Simultan ⸗Unterrichtsanſtalten der Provinz Poſen 
obligatoriſcher Unterrichtsgegenſtand iſt, aufgehoben und die Erler— 
nung dieſer Sprache dem freien Willen und dem Privatfleiß der 
Schüler überlaſſen worden. Das Reſkript iſt den Direktoren der ge— 
dachten höheren Unterrichtsanſtalten zur Kenntnißnahme und Nach- 
achtung bereits mitgetheilt worden. — In der Provinz Poſen und 
Weſtpreußen erſcheinen gegenwärtig 12 polniſche Tages- und Wo⸗ 
chenblätter, von denen 6 der weltlichen Politik, 2 der kirchlichen 
Politik, 1 der Literatur, 2 der Landwirthſchaft und 1 der Kinderwelt 
gewidmet iſt. Von den 12 Tages- und Wochenbläftern erſcheinen 8 
in der Stadt Poſen, 2 in Thorn, 1 in Kulm und 4 in Pelplin. Nimmt 
man dazu die 2 in Oberſchleſien erſcheinenden polniſchen Zeitſchriften 
(„Katolik“ und „Zwiastne“), ſo iſt die polniſche Tagespreſſe in Preußen 
durch 14 Organe vertreten. Die geſammte Abonnentenzahl dieſer 14 
Preß⸗Organe beträgt nach zuverläſſigen Angaben kaum 10,000. 

— Die Kreisſchulinſpektion über die katholiſchen Schulen im 
Kreiſe Pleſchen iſt dem Dekan Rzezniewski zu Jarocin entzogen worden; 
dagegen iſt demſelben einſtweilen gelaſſen die Inſpektion über die 
Schulen ſeines Dekanats im Kr. Schroda, Wreſchen und Schrimm. 
— Zum Kreisſchulinſpektor für den Pleſchener und Kroto⸗ 
ſchiner Kreis iſt ernannt worden der bisherige Gymnaſiallehrer 
Schwalbe in Krotoſchin. \ 

— Der älteſte Geiftliche unſerer Provinz, Propſt Ryterski zu 
Smogulce bei Golancz, welcher i. J. 1783 geboren wurde, alſo ein 
Alter von 89 Jahren exreicht hat und bis zuletzt fein Amt bekleidete, 
iſt am 28. Dezember v. J. beerdigt worden. nn 

— In Nudnice, eine Meile von Poſen, zwiſchen Zabikowo und 


langen, alle gerechten Forderungen Rußlands erfüllen.“ — Die ruſſi⸗ Junikowo, wurde Donnerſtag Morgen ein Bauer in ſeinem Bette 
ng 


&upinen 60 Mille 


5 ti 
kauft ab allen Bahnſtationen Hof Moſchin abzugeben. 


5 J. Jarecki, 


Kleeſaaten und 
Haämereien 
kauft zu höchſten Preiſen 


A. S. Lehr, 


Gr. Gerberſtr. 18. 


e fr. Gr. Gerberſte. 14 parterre. 


Die Cegielski'ſche Fabrik zu 
Poſen ſucht ein junges, kräf⸗ 
tiges, 5 Zoll hohes, wo mög⸗ 
lich braunes 


Zugpferd 


zu kaufen. Näheres im Comp⸗ 
Itoir oder brieflich. 


Tbon ziegel in beſter Qualität find Bahn, 
Naheres zu 


ſund Weizenſchalen, gelbe 


Rapskuchen, 
Roggenfuttermehl 


Zur gefälligen Beachtung! 
Herr Joseph Przybylski in Poſen, Bier⸗Depot, 


todt gefunden. Die Seinigen ſagten aus, daß er am Abend zuvor 
ſehr viel Schnaps getrunken habe; da ſich jedoch das Gerücht A 
tete, daß er an demſelben Abend von den Seinigen ſtark gemißbandelt 
ende Bus rich stem für dieſes Gericht vorlagen, 
o wur u hier eine Gerichtskommiſſion dorthin entſendet, um 
Thatbeſtand feſtzuſtellen. 2 s £ . 
— In Kobylin (Kr. Krotoſchin) war in den letzten Tagen des 
Dezembers von polniſchen Gewerbetreibenden eine Ausſtellung veran⸗ 
ſtaltet worden, bei der ünter Anderem eine 2 Ellen lange Wurſt all⸗ 
gemeines Aufichen erregte. 
- Behufs Errichtung des Grützmacher-Denkmals in Brom⸗ 
berg iſt ein aus 6 Mitgliedern beſtehender engerer Ausſchuß, zu dem 
aus Poſen die Herren Jul. Lehmann und Kloß gehören, am 29. De⸗ 
zember v. J. in Berlin zu einer Berathung über die Ausführung des 
Denkmals zuſammengetreten. Daſſelbe ſoll über dem Grahe des ver⸗ 
ſtorbenen Seminardirektors zu Bromberg aus Marmor in Form eines 
Obelisken errichtet werden, und folgende Inſchriften enthalten: „Franz 
Grüzmacher, Seminardirektor“ auf der Vorderſeite, und: „Die dank⸗ 
baren Zöglinge 1 in Liebe ihres Lehrers“ auf der Rückſeite. 
Das Denkmal ſoll möglichſt bald vollendet, und bereits in den Oſter⸗ 
ſerien eingeweiht werden; zu der Einweihungsfeier wird alsdann eine 
Verſammlung der ehemaligen Schüler Grüzmacher's nach Bromberg 
berufen. Da übrigens bis jetzt die Beiträge zur Errichtung des Denk 
mals faſt nur aus den Städten Berlin, Poſen und Bromberg ge⸗ 
floſſen find, fo wird nochmals ein Aufruf zur Betheiligung an den 
Sammlungen erlaſſen werden, um auch den Lehrern in den kleineren 
Städten und auf dem Lande Gelegenheit zu geben, zu dem Denkmal 
ihres ehemaligen Lehrers beizutragen, und ſollen die Sammlungen 
alsdann am 20. Januar geſchloſſen werden. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Einzige Erquickung und Heilerfolge. 


An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 

Spremberg, 7. April 1872. Ich bitte dringend, das be⸗ 
ſtellte Malzextrakt⸗-Geſundheitsbier als Eilgut zu befördern, da 
es für einen ſehr ſchweren Kranken iſt, der darin ſeine 
einzige Erquickung und Heilung findet. Paul Silber, 
Maurermeiſter. 


Verkaufsſtellen in Poſen: General-Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91; Frenzel & Co., 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomys! 

err A. Hoffbauer; in Bentſchen Herr H. Mansard; A. 

aeger, Konditor in Grätz; in rimm die Herren 
Oassriel & Go.; in Schroda Herr hel Baum; in 
Wongrowitz Herr Herrm. Ziegel; in Pleſchen: I. 
Zboralski, 


Rechter Bruſt-Malz-Syrup, 


2 chemiſch rein 
condenſirtes Malz⸗Extract. 


Aus der Brauerei von W. Weiss. Poſen. 


Von ärztlichen Autoritäten als bewährt anerkanntes 
Mittel gegen 


Huſten, Heiſerkeit u. ernſtliche Bruſtleiden. 


f In Flaſchen mit Gebrauchsanweiſung A 1 Thlr. ſowie 
Ja 15 Sgr. und in Probeflaschen a 8 Cas, in Boten bet 

0 G. Weiss, Walliſchei 6, 

IH. Wolkanitz, Wilhelmsplatz 12, 

. Kduara Stunter, Sapiehaplatz 1, / 
5 Samuel Kantorowiez jun, Waſſerſtr. 2. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 


„Revalescière Du Barry von London.“ 


Keine Krankheit vermag der delikaten Rexalesciere du Barry zu 
widerſtehen und bewährt ſich dieſelbe ohne Medizin und ohne Köſten 
bei allen Magen, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen-, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleim⸗ 
haut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberculoſe, Schwindſucht, 
Athma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſig⸗ 
keit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Bluk⸗ 
auf, ſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus⸗ 
Gicht, Bleichſucht. — Auszug aus 72,000 Certifikaten, die aller Mediein 
widerſtanden: 

Certificat Nr. 53.942. — 
i 5 ainach, 14. Juli 1867. 
Ihrer Revalesciere habe ich nächſt Gott in meinen furchtbaren 
Magen- und Nervenkrankheiten das Leben zu verdanken. 
Johann Godez, Proviſor der Pfarre Glainach, 
Poſt Unterbergen bei Klagenfurt. 
Certificat Nr. 62.914. 
CR Weskau, 14. September 1868. 

Da ich jahrelang für chroniſche Hämorrhoidalleiden, Leberkrank⸗ 

heit und Verſtopfung alle mögliche ärztliche Fa ohne Erfolg ange⸗ 
Zuflucht zu Ihrer dane 
anken 


e e e e ee e eee ee 
LLL 


2 1 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 
15 Sgr., 


— Zu beziehen durch Barr 
Fabri 
& Fabrie 


Ballfächer, Handſchuhe, 
elegante Bruft- u. Haar⸗ 
ſchleifen, feine Garnitur, 


Markt Nr. 4, hat den alleinigen Verkauf meiner Biere in 
Poſen, und habe ich in Erfahrung gebracht, daß mit mei⸗ 
nen ihm überſandten Etiquettes von einem anderen Bier⸗ 
Verkäufer in Poſen Unfug getrieben wird; d. h. dieſelben 
werden aufgefangen und auf anderes, ſchlechtes Bier ge⸗ 
klebt. Ich bitte daher die geehrten Abnehmer des Herrn 
8 przybylski, ihre Beſtellungen gefälligſt immer direct im 
Holläuder Bullen] Comptoir deſſelben, Markt 4, im Keller, machen zu wollen. 


ſtehen zum Verkauf in Johann Hoff, 
* 


Dobrofewo bei Wronte, 


Brochen u. Ohringe, Di» 
ademe, Haarnadeln, franz. 
Parfümerien, ſowie echte 
Chignons u. Zoͤpfe zu bil⸗ 
ligen Preiſen. 


8. Neunann, 
Wilhelmspl. 3, Hotel du Nord. 
NB. Auch werden dafelbfi Locken ⸗ 

chignons verliehen. 


und blaue Tupinen offe⸗ 
rirt billigſt 


A. S. Lehr, 


Gr. Gerberſtr. 18. 


— — ͤ d́́—— 


(Beilage.) 


ö 


L 


Nr. 6. Sonnabend, | ua 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


4. Fannar 1873 


Bekanntmachung. Handels⸗Regiſter. 


Die Vornahme der Viehzählung im] Die in unſerem Firmen⸗Regiſter unter 
Preuziſchen Staate iſt auf Nr. 789 eingetragene Firma Anton 


den 10 Januar 1873 Wunſch deren Niederlaſſungsort Poſen, 


liſt erloſchen. 

bohen Orts ge — = Einf Poſen, 5 80. Arie 1872. 
wohner Poſen's richten wir die eben önigliches Kreisgericht. 
ſo dringende wie ergebene Bitte, der W 2 > er ch 
Zählern, welche das Amt freiwillig - zu 
übernommen haben, jede erforderlich] Seit längerer Zeit hat ein geifteß- 
Hüfe und Auskunft bereitwilligſt zu er- |franfes Srauenzimmerzbierfelbft öffent⸗ 
thellen, denſelben die Ausiührung der 
ſchwierigen Aufgabe zu erleichtern un; 
des ganze, große und wichtige Werk zu 
fördern ! 

Poſen, den 3. Januar 1373. 


Der Königl. Polizei⸗Direktor. 


men, über deren e re 
trotz aller Nachforſchungen ſich nichts 
hat ermitteln laſſen Nach ih en Au⸗ 
gaben, welche indeſſen bei ihrem geiſti⸗ 


gen Zuſtande unzuverläſſig find, 


liche Unterſtützung in Anſpruch genom⸗ 


ſich bereits in Mecklenburg aufgehalten 
hat, mindeſtens alſo ſeit dieſer Zeit von 
ihren Angehörigen, von denen die Mut⸗ 
ter am 

den muß. 


Amt Warin in Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, den 28. De⸗ 
cember 1872. 


Großherzogliches Amt. 


Bekanntmachung. 


Montag, den 6. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 


ſoßen im alten Land rehrz u Haufe (ebr- errichte. 


5 . maliges Katharinenkiofter) in der W on- 

BE. heißt ſie Marie Hoffmand, ka- Straße eine Partie wollener Decken, 
9 E ift Dienftmagd, evangeliſcher Neligign ſwelcde für die Kaferne-Haushait nicht 

I. 3 und in der Provinz Poſen zu Kiusjmehr gesign t find, gegen baare B zat- 
Herse. czewo — woſelbſt fie jedoch unbekanhtflung an den Meiftb'etenden verkauft 


we den. 
Poſen, zen 3. Januar 1873. 
Königl. Garniſonverwaltung 


Güter- Kauf-Gesuch 


Mehrere Millionen Thaler sind 


iſt — geboren. Sie iſt etwa 25 Jahꝛe 
alt, 1 Meter 56, Centimeter groß, 
mittlerer Statur, hat dunkelblonde 
Haare und blaue Augen; ſie ſpricht 
pomiſch und deutſch hat geſunde und 
zoll ählige Zähne, in der linken Seite 
zwei Narben und fehlt am linken Fuße 


Kekannimachung. 
Die Liekcrung von nachſtehend aufs 
geführten Sieff n, namentlich von ohn⸗ 


gefähr 2 
1670 Mtrn. weißer Leinwand, 83 Emtr. 
breit 


Hiermit erlaube ich mir, die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mit dem 
28. d. Mts. am hieſigen Platze, Schuhmacherſtraße Nr. 17, neben dem ehe⸗ 


eben zu ſcheint, vermißt wer⸗ maligen Urſulinerinnen⸗Kloſter, unter der Firma 


T. Krzyzanowski 


Stabeiſen und Eifentwanren-Gefchäft 


erbunden mit einem 
Lager landwirthſchaftlicher Maſchinen 


Durch gute Verbindungen, hinreichende Mittel und geeignete Kräfte in den 
Stand geſetzt, allen Anforderungen prompt genügen zu können, wird es mein Beſtreben 
ſein, bei beſter Qualität der Artikel ſtets die ſolideſten Preiſe in Anſatz zu bringen. 

Indem ich mein junges Unternehmen dem Schutze des hochgeehrten Publikums 


empfehle, zeichne 'ochachtungsvoll 

4 7 4 T. KrzyZanowski. | 

Provinzial-Wechsler- u. Disconto-Bank 
in Posen. 


Auf die nachſtehenden Interimsſcheine unſerer Bank: 

Nr. 484. 508. 1978. 2362. 2363. 2781-2785. 3152—3156 
iſt die zweite und letzte Einzahlung von zuſammen 60 % oder 
120 Thlr. pro Actie, 
auf die Nummern: 

151—154. 596. 1172. 2364. 2365. 2601. 4037—4041. 4646 
die letzte Einzahlung von 30 % oder 60 Thlr. pro Actie bis heut 
nicht geleiſtet worden. 

Wir fordern die gegenwärtigen Inhaber hierdurch auf, die rückſtändigen Einzah⸗ 
lungen zuzüglich 6% Verzugszinſen ſofort, ſpäteſtens aber bis zum 31. Ja: 
nuar 1873, an unſere Kaffe zu leiſten, widrigenfalls gemäß § 9 des Geſellſchafts⸗ 
Statuts die ſäumigen Actionaire ihres Rechtes auf die Actien für verluſtig und die 
bereits geleiſteten Einzahlungen als zu Gunſten der Geſellſchaft verfallen erklart werden. 

Poſen, den 18. December 1872. l 


1 irter Leinwand, der zweiten Zehe das Nagelglied. 1 f 8 
* 8% Ent breit . Nicht unwahrſcheinlich iſt, daß die raten ba d 
1560 „ Calſcot, 83 Cmtr. breit, Krane einen beftimmten Unterftüpunge= | werden rechtzeitig erbeten unter 
800 „ Strohſadleinen, 1 Meter er ale Ole hie T. N. Berlin Postexpedition Nr 13 
66 Errepfazleinen, 83 Cmtr.] Geiſtlichkeit und an Privatpersonen Jen erben eee ee Jad 
FPreit, welche — =. — Waver EFFECT 
utterleinen, 83 Cmtr. breit, lien. und Aufenthalts verhaliniſſe dir 
— . en und weißgeftreifter | Kerion Aus unft zu geben im Stande Freiwilllgen- 
Drillich, 80 Emir. breit, ſind, uns bezügliche Mittheilung n zu Ä 
332 Handtücherleinen, 49 Emt. machen. Die etwaigen Koften werden Examen. Vorb. St. Martin 
reit wir gern erſtatten, und bemerken noch, 2/26. Br. Theile. 
300 „ melirtes Sommerzeug, 5s daß die Kranke feit beinaze einem Jahre 7.22: 5 EEE ET. 
Cmir. breit, 8 Bei der am 15. November er. hierfeldſt dewükten Ausivefun; von 
420 „ ng Neſſel, 69 Cmtr.] Bomſter Kriis-Obiigationen find felzende Bachſtaben und Nummern g zo zen 
reit, worden: 
325 „ Futterbarchent, 55 Cmtr. Von Serie I. (3875 Th! .) Privilegium vom 21. Mäy 1869 
breit, 5 Buchſtabe A. Nr. 66 und 67 à WO Thlr. 2000 Tol. 
e . ans Ne 
300 „ Kalmuck, 62 Emtr. breit, . C. Ne. 136 138 143 144 167 194 230 à 100 Telr. 700 Thle 
100 „ Züchenleinen 83 Gmt. breit, „ PD. N. 243 273 30! 300 315 322 à 50 Thlr. 300 Thlr. 
8 parte weiße Leinen, ! Mir. ran 5 a 9201426 15 420 426 435 439 442 452 ara 170 
reit, 49 5 2 CCC re ae Ir. 
30 „ — blaue Leinen, 1 Mtr. Von eur 5 . Tylr.) Privileglum vom 2. September 0 55 
reit, Buchſtabe A. N. . / a EREEDL AEEE 
50 „ Schürzenleinen, 96 Emtr. or C. Ne. 53 und 71 à 10% Thle. 200 Thlr. 
breit, 0 D. Nr. 141 12 150 a 50 Thlr. 150 Thlr. 
200 :, Bu Drillich, 85 Cmtr. Von gar ur (350 Tyler.) Prilegtum vom 30. Oktober en er 
rei Bade Be El 0: nat Ei se ruhe Ir. 
70 „ Bandagenleinen, 63 Emtr. Ar © Ne. 61 Erg 83 = Ale. * „ a 
breit, . D. 152 138 1 4 150 59 ir. € Ir. 
70 „ Shirting, 75 Cmtr. breit, » © E: 160 166 184 187 192 193 a 25 hl... . . 150 Eur. 
40 „ Mouffelin, 1,1, Cmtr. breit Dieſe Obligationen werden dia Inhobern hierdurch zum 1. Juli 187 
50 Stück wollene Decken. nit der Auffo derung gekündigt, den Kapitalbetrag gegen Rück ade der Obll⸗ 
ſoll nach den im Bureau des ſtädtiſchen] zarton n und ken daz gehörigen, erſt nach dem 1. Juli 1873 fällig werdenden 


La arets einzuſehenden Proben und unter 
den ebendaſelbſt offenliegenden Bedin⸗ 
gungen für das 


Jahr 1873 


3in®-Goupons und 
nunal-Kaſſe hierfelbft in Empfang zu nehmen 


itzt noch nicht präſentirten Obligat 
) 


alons von den genannten Tage ab bei der Kreis Kom- 


Gleichzeuig werden die > er der bereits fröher aufgerufenen, bis 
on n 


) aus der Berloofung vom 10. Dezember 1869 


im Wege der Submiffion vergeben] Serie I. E Ne. 451 a 25 Thir. 
erben. „ II E Ne. 158 und 178 a 25 Te 
Schriftliche, verſiegelte, mit entſpre⸗ 2) aus der VB. leſung dem 12. Oeztwber 1879 
chender Aufſchrift verſehene Offerten ſind > I. C Nr. 175 a 00 Thlr. 
bis zum Eröffnungstermine E Nr. 401 a 25 Thlr. 
Mittwoch „ II. C. Kr. 96 a 100 Thlr. 
III. E. Ne. 188 6 25 Thlr. 
den 8 Januar d. J — - rn Dezember 1871 
; er . LA. Nr. 17 und 26 a 100 r. 
Vormittags 11 Uhr, .. Ne. 368 528 a 25 Tor. 
in unſerem Urmens Bureau auf dem II. A. Ne. 7 a 10 8 >: 
Rathhauſe bei dem Bureau⸗Vorſteher B O. Re. 55 9 0 = : hlr. 
Herrn Sims niederzulegen. * D. Nr. 158 1 6 air. 
M i ſt f „III. C. Nr. 49 83 a (0 Thlr. 
Der Magiſtrat. „ . Kr. 125 165 0 59 Epır. 
BEI“ - E. Nr. 175 a 25 Thlr. 


Handels ⸗Regiſter 
In unfer a ee . 25 b 
tr aſchließung der hellch⸗ 
Geng m cat iſt unter N. 343 
zufolge Virfügung vom 30 De zen b 
1872 beute eingeticgen, daß der Rente 
Witold v. Poiworowekt zu Chlopowr 
Kreis Schroda, für ſeine Ede mit M rii 
v. Radoneka durch Vertrag vom 11. 
Juli 1854 die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes ausgeſchleſſen hat! 
und fol nach dem Brirage v. 21 De: 
zember 1872 alles Vermögen, welcher 
die Frau Maria von Potworowe ka ge- 


In 


an deren Eirld urg wiederholt erinner. 


Wollſtein, den 2). Dezember 872. 
Königlicher Landrath. 
Frhr. Unruhe- Bomst, 


Bekanntmachung. 


eichneten Königl. Krelegerichts iſt heu 
2 * eir g tragen worden: 
Nr. 


Bezeichnung des Firmeninhaber: 
Buchhändler Louis Fränkel. 
Dit der Niederloffung : 


ze >76 2 
| Obwieszezenie. 
Wrejestrze firmowym podpisanego 
Krölewskiego Sadu powiatowego za - 
pisano dzisiay co następuje: 
No. 93 


das Firmenregiſter des unte 


Oznaezenie wiasciciela firmy: 
ksiegarz Zudıwik Fränkel 
Miejsce osiedlenia: 


borne v. Matonsla befigt und künftige Woll neir. Wolsztyn. 
noch erwerben möchte, fortan die Natu | Bezeichnung der Firma: Nazwa firmy: _ 
des vorbehaltenen Vermögen) halben. Louis Fränkel Ludwik Fränkel. 


Poſen, den 30. Degembder 1872. 
Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 


Die Stelle cines Religiont lehr 16 
Kıntord und Schächters bei der hieſt 
gen jüdiſchen Kocporation wird mis 
dem 1. Mai d. J vakant. 250 Thlr 
Firum und ca. 150 Thlr. Nebenein⸗ 
nahmen. Perſöaliche Vo ſtellung ohn, 
er von Reif koſten iſt erfo:- 
derlich. 

N im Januar 1873. 


Der Korporationsvorſtand. 


Bekanntmachung. 


Die Unterhaltung der Hämmer für 


„Die Firma ſſt erloſchen“ 
Eingetragen zufolge Vafügu ng vo 
1. Dezember 1872 an demſelben Tag 
TE über das Firmenregiſter Ben’ 
III 


Wollſlein, den 21. Dezember 1872. 
Königliches Kreisgerich! 


„Firma ustala“ 
Zapisano w skutek dekretu z dnia 
21 Grudnia 1872 r. tego& samego dnia 
(akta tyczgce sie rejestru firmowego 
tom III str 19.) 
Auger, sckretarz, 
Wolsztyn, dnia 21. Grudnia 1872 


Krölewski Sad Powiatowy 
Wydzial pierwazy. 


19) 
Hrüger, S kxetair. 


1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Ja 


eichneten Könkgl. Kreiszerichts iſt deu’ 
Folgendes eingetragen worden: 


c. 95. 
Bezeichnung des Fieme inhobers: 
Kaufmann Philipp Gabriel z 


＋ 2 
Obwieszezenie. 

W rejestrze firmowym podpisanego 
Krölewskiepo Sadu powiatowego za- 
pisano dzisiaj co nastepuje: 

No. 95. 
Ozuaczenie wiasciciela firmy: # 

kupec Filip Gabriel w 


das Firmenregißer des unt 


' brovinzial⸗C ell] Wollſtein. Wolsztynie 
— e licher Sictatlon verdıne Ort der Rlederlaſſunz: Miejsce asiedlenia: 
en werden, und habe ich hierzu auf 7 Wollſtein. 8 Wolsztyn. 
6 187 3 Bezeichnung der Srma: Nowa Firma: 
ontag, 6. Jan. > Gabriel F. Gabriel. 


Vormittags 11 Uhr, 


einen Termin in meinen Bureau ange⸗ 


Eingetragen zufolge Bafügung von 
21. Dezemder c. an den ſelben Tag 
5 


ſetzt, zu welchem Unternehmer einge⸗ III 


laden werden. 
Samter, den 31. December 1872. 


Der comm. Kreisbaumeiſter 


gez. O. Hirt, 


Meüftein, den 21. Dez mber 872. 
Königliches Kreisgericht. 


Zapisano w skutek dekretu 2 dnia 
21. Grudnia b. r. dnia tego samego 
(akta 3 sie rejestru firmowego 
tom Ill str 19) 

Mrüger, sekretarz 

Wolsztyn, Ania 21. Grudnia 1872 
Krölewski Sad powiato wy. 

Wydziat pierwazy, 


== das Fermentegiſter Ban 
19) 
üger, Sekretair. 


Erſte Abtheilung. 


Provinzial-Wechsler- und Disconto-Bank in Posen. 


Der A a 


| Mu tion. 


Mittwoch, 8. Januar, 
Vormittags von 9 Uhr ab 
werde ich im Auctionslocal Mar 

gazinſtraßze Nr. 1: 


Keidungsſtücke, Wäſche, 
Betten, Haus⸗ u. Wirth⸗ 
ſchaftsgeräthe, 

um 12 uhr: 


1 gute Nähmaſchine, 1 gut 
erhaltenen verdeckt. Kutſch— 
wagen, 1 Flügel, 1 Ar⸗ 
beitspferd 


verſteigern. 
chlewski, 


Nachſtehende Adreſſe: 
Die Unterzeichneten bitten das Hohe Haus der 
Abgeordneten, den Antrag auf 
Aufhebung der Preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie 
ablehnen zu wollen, weil nach ihrer Meinung der Staat 
die aus der Lotterie gewonnene Jahres⸗Einnahme von 
1½ Millionen Thalern, deren Aufbringung eine durch⸗ 


aus freiwillige, Niemaud beläſtigende ift, im Hinblick auß 
die projectirten Steuererlaſſe und höheren Ausgaben 


ſehr wohl brauchen, eventuell zur Aufbeſſerung vieler 
unzureichender Gehälter und Penſionen verwenden kann. 


liegt zur Unterzeichnung bis zum 5. Januar 1873, Abends 


6 Uhr, in unſeren Bureaux aus, und bitten das geehrte 


Königl Auktion e⸗Kommiſſartut Publikum um zahlreiche Betheiligung. 


Mein Deſtillationsgeſchäft brab: 
ſichtige ich unter guten Bedingungen 
zu verpachten oder auch zu verkaufen. 

. Lewin, 
Walliſchei 91. 
Ein gute eingerichtete 


eſtauration 


Haus u. Welt 


Preis nur 15 Sgr., 
mit vierteljährl. 12 
bis 14 colorirten Mo. 
dekupfern 1 Thlr. 
7%, Sgr.) ist in we- 
niger als einem Jahre 
in elf fremde 
Sprachen über- 
setzt: ihre pracht- 


strationen und colo- 
rirten Modekupfer 
sind in ½ Million 
Exemplaren über die 
ganze Erde verbrei- 
tet. — Diesen Riesen- 
erfolg verdanktHaus 
und Welt der Klarheit seiner 
Abbildungen, und Beschrei- 
bungen so wieder practischen 
Brauchbarkeit seiner deut- 
lichen Schnittmuster, Vorzüge, 
welche es jeder Dame ermöglichen. 
ihreund der Kinder Toilette, Wäsche 
u. s. w. mit bedeutenden Erspar- 
nissen selbst anzufertigen, — Redac- 
tion mit eigenen Künstlerateliers in 
Berlin und Paris — Original-Novel- 
len und Aufsätze berühmter Auto- 
cen, Musikpiecen, Räthsel, Brief- 
kasten etc, 

Man abonnirt jederzeit bei allen 
Postämtern und Buchhandlungen. 


1 Milchkeller iſt z. verm. und ſofo. ! 


zu beziehen. Walliſchei 91, 


Die Königl. Lotterie⸗Einnehmer: 


H. Bielefeld, 


Mühlſtraße Nr. 15. 


L. Pulvermacher, 


Büttelſtraße Nr. 12. 
Dreußiſche a 
Boden -Credit-Actien-⸗Wank. 


Bezug nehmend auf unſere Bekanntmachung vom 
20. November e. werden die Herren Actionaire hierd 


aufgefordert, auf die im December e. bezogenen Dis⸗ : 
vollen Original-Mu-|pofitionsfdeine zu den neu zu emittirenden Actien der 


Preussischen Boden-Credit⸗Actien-Bank 
eine weitere Einzahlung von 40 % zuzüglich 
5 % ͤ Zinſen vom 1. Januar 1873 bis 
incl. 7. Jauuar 1873 2 
und die Reſt⸗Einzahlung von 40 % zu⸗ 
züglich 5 % Zinſen vom 1. Januar 1873 
bis incl. 21. Januar 1873 } 

zu leiſten. 
Actionaire, welche die Einzahlungen bis zum 7. un 
21. Januar 1873 einſchließlich nicht leiſten, haben ein 


Conventionalſtrafe von 10 % des rückständigen 


Betrages und 6 % Verzugszinſen vom Tage des 
Verfalles zu entrichten. . 
Berlin, im December 1872. 


Die Direction. 
Jachmann. Schweder. Lehmann, 


4 a 


2 


BE) BEWERBER 70 200 a ae Be 


Mit dem heutigen Tage eröffnete Herr Joseph 


* 

Jeetion Fl. | Rthlr. heil ibeils friſchmel⸗ Zu Bällen und andern Vergnü⸗ 
a an — der (eis fg kee e Ta Sa e Nawrockl bier, Markt und Sranzistanciftr. 77, im 
bern, . ocken und Flechten, To wie fämmt-|5 jewierz's f 5 
. 4 Denen Let 1 We Frankiewiez ſchen Haufe den Ausſchank unſerer Lagerbiere. 
Rast), werke ich I S Preifen. g Der Repräſentant 

Mittwoch \ D. Sorauer, üb: der Aktien⸗Bierbrauerei zu Schwiebus 


an nr EB. Güttler in Poſen. 
Hamann, Viehlieferaut. Caen iter ich m melne« Ba - Tannin - Terpentin e 
eee an de f 0 1 
Ze sreigten Sulz, Gicht, Rheumatismus und Nerven Ropfweh. 1 


Beim Einkauf des 7 
R. F. Dau- II Ai | 
>. 8 
bitzisen [Gerichtete Flossnägel ae enen eee ee, 
Im B wasch inen unt U Jüder Daſch. Sapieuplap 2, tn Samter tet Jul. Pelster in gg 


| un I Einen großen Transport Netzbrucher Kühe, [Wan zl, Halt! aan 71. 


# Harnorgane. Erfolg ga- 
rantirt. Dr. Druschke, 
Berlin, Sebastianstr. 39 


S Markt 71. Veumann Markt 71 
a Haarkünſtlerin. 


6 8 ng : NB. Um den vielfach auegefpro- 
St. Adalbert Nr W. zum Verkauf ſtehen haben. Semen Winsen Liter Wert 1 5 


Warnung 
vor Fälſchun 


2 v. 3 Steid > 
Magen: offerirt sehr billig Velbülfe enger Mädchen bin ich in den] Dowerin bei & H. Cohn Buchhändler in Carin dei Albert — 
N bittern 6 Stand gelept größere Aufträge an u- Br in Gag bei A. Unger, in Koften bel Gorski. in Meferig 
U alligſt u L FI nehmer, u. werden die Strümpfe ſau⸗ bel Guſtav Naumann. E 1 
— * * oft gena * emming, = u. t . ci alt- E 
8 trümpfe wieder angeſtrickt. . 
Dep ve Halten u Der We l. ande oz. Liebig Company's Fleisch-Extract 
ſchlofßen ind, gaſt mpelt u aus FRAY-BENTOS (Süd Amerika). 
R. F. Daubitz, in r 
r Höchste Auszeichnungen bei den Ausstellungen 
aß au em udn 2 
der delt er Paris 1867 - Havre 1868 - Amsterdam 1869 
MB, Daubig Ber Moscau 1872 - Lyon 1872. 
eingebrannt iſt. — — 
8 — Dr ag — m * * 2 N jed. Topf untenstehende Unter- 
N. F. Danbiprfger Wa- Alle 8 Tage erscheint eine Nummer Nur acht . e 
. — = — im Umfange von 1—2 Bogen 8 aufgedruckt ist. 9 
Erft oder * im grössten Folio-Format 2 2 
Reihe trägt. mit Extra-Beilagen u. zahlreichen Abbildungen. a - is, | 
4) Daß der Eiqucur nur Alle Buchhandlungen und Postämter a Zr. 
A Pia 1 r nehmen Bestalongen am 3 bei dem Corresvondenten der Gesellschaft: 
Daubip, Berlin, har. Sy errn Alphons Peltesohn in Posen. 
lotten ſtraße 19, und Zu haben bei: Gebr. Anderseh, Jacob Appel 1 
durch in 1 dazu R. Bareikoweski, Apotheker Brandenburg, 4. K. 
a. — — un er , ehowiee, Alb. Classen, Apotheker . Zlener, Ed. 1 
* gemachten Oesterreich 1 ee — — De, J. N. Leitger 
8 nach Cours. er, T. Luzinsköi, Apotb. Pr. Mankdewiee, . F. 
Beyer Co, Ed, Stiller. in Exin: A.D er, 
——n in Margnine Card Wrecker, 1a Wongrowie: ww. 
1 T TTT... ̃ vv. —— ee at 'orwoski, in Znin: 4. Sch ng. 
re hefe! Norddeutscher. II Y Nd 6 7% Le RE 
8 1 . 7 N 
1 Qualität, Eile Jaa P 08 t d am 9 is 0 h | { f f a hri a 
a Pfd. 2½ Sgr. empfiehlt die Preß⸗ 
Rin e won, Ed. Lehmann, von Bremen nach Newyork und Baltimore 
— = - 5 ER eventuell Southampton anlaufend 8 
2 D. America 11. Januar nach Newyork D. Moſel 1. März nach Neu york 
Pf. ſind täglich auch ir El. Duantiä- D. 15 „ Baltimor D. New K 5. Ma A 3 2 3 
E e. 20 m See ereilte: FP. See 18 Jer : Jaden . bee 5m. Kat Proteſtautiſche Kirchenzeitung 
D. Bremen 25. Januar „ Nempork D. Baltimore 12. März , Baltimore Jür das evangeliſche Deutſchland 
Aus den Berliner Zeitungen) D. Donau 1. Bebinar . Nemyorf D. America 15. März „ Newport unter Mitwirkung von 1 
( “6 en Be a D. Main 8. Februar „ Newgork D. Bremen 19. Marz „ Newyork Dr. Baumgarten, Dr. Gafi, Dr. Hanne, Dr. Holtzmann, Lie 
öni krank! D. Berlin 12. Februar , Baltimore D. Weſer 22. März „ Newport oßbach. Dr. Keim, Dr. Lipſius, Dr Lisco Pred 28. Müller, 
D. 222 15. Februar „ Newyork D. Leipzig 26. März „ Baltimore r. Nippold, Pied. Platz, Dr. Näbiger. Dr. C. Schwarz br 
Kräuter- Limonade. D. Deutſchland 22. Jebruar „ Newyosk D. Donau 29. März „ Newyork 5 A. Schweizer, Dr. Sydow, Dr. Thomas * 
! größtes 3 für alle . Erſte Kajüte 165 Thaler, zweite Kajüte 100 Thaler, Zwiſchendec 55 Thaler herausgegeben und redigirt von i 
. veuß. Courant. 
ö NN ) 2 — BaffagesPreife nach Baltimore: Kalüte 185 Thaler, Zwiſchendec 58 Thaler Pr. Ert. 9 BR zur in 2 8 
ng, 4. 7. — . 5 
10 2 eee Bremen na Neworleans erent. va Havre ul Havana Verler von Georg Reimer in Berlin, 
in Berlin hat ſich bei drei Po en D. Frankfurt 29. Jauer; D. Köln 26. Februar; D Hannover 12. März; D. Straßburg 26 März; erſchaͤnt einmal u öchennich und iſt für 1 Thaler vierteljährlich 
Er 25 Mielich Neükrafthg dl D. Frankfurt 9 April. > durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
— den N rg mag Baflager Preife: Erſte Kajüte 210 Thaler, age 5 Thaler Pr. Courant. zu beziehen. 
und meine beiden ne an g — —— 2 
An Bade. Set . n Bremen u Westindien i Southampton Die 
urfte nur . Köutgtrant Nr. x 
1. fe wieder volllländig berge⸗ Rah St. Thomas, Colon, Savenilia, Curacao, La Guayra und Porto Cabello, mi Preußziſchen Jahrbücher 


Anſchlüſſen vis Panams nach allen Häfen der Weſtküſte Amerikas, ſowie nach China u. Japan. . 
ſtellt zu werden. Bei uns find Zeitſchrift für 


keine Narben zurückgeblieben, ob⸗ D. König Wilhelm I. 6. Zarua: 75 5 
gleich mein zweiter Sohn ganz und ferner am 6. jeden Monats. Politik, Kunſt und Wiſſenſchaft 


mit Pocken bedeckt war, ſogar die 2 
e .. des Morddeulfgen Lloyd. 3 

e e Am e Bde Bindende Contracte für obige Dampfer, ſewie nähere Auskunft] Heinrich v Treitſchke un) WW. Wehrenpfennig, | 
— ee . m ſche ertheilt die von der Königl. Preuß. Regierung coneeſſionirte Haupt⸗Agentur von Are — >. Reimer rt 

Sfr fan debe de er er 4 oseph Fränkel in ofen. . 2% durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten 1 
. Hamburg- Amerikanifge Packetfahrt-Akliengefellſchaft. zu beziehen. 


Des Patenten Büße fingen an zu Direkte Poſt⸗Dampfſchiſffahrt zwiſchen 5 


CCC 
ſcchwellen, fein ſtarker Ausau;f 9 8 
rea 80 Mal während der Nacht) b d N 8 f Betten ger. Lachs, 
un ei F H 1 m u U 1 U N 8 E W 2 0 U „en ee Kieler Bücklinge, 
ballet. daf meine Berg fung Havre anlaufend, vermittelft der Poſt⸗Dampfſchiffe auf ausdrückliche Beſtellung Te de 


machte der Kranke einen Verſuch f Mittwoch, 8. Jan. 1373. 8 1 
oͤnigtrank, und 2 3 x ammonia, Mittwoch, 5. Febr. 1873. ’ } 

r Naa — Jen. 1878. (a Fr Bebr. 1023, sus nee von; Hamburger Fleiſchwaaren, 

[runs zwei Flaſchen aus der Ries Thuringla, do. 20. Jau 1873. 8 Sileſia, do. 19. Weber. 1878.3 heute ab die Conditorei Görzer Maronen, 

Voce in 5 Paſſagepreiſe: I. Kajüte Pr. Thlr. 165, II. Kajüte Pr. Tbl. 100, Zwiſchendeck Pr. Thlr. 85, f A Pfitzner Spargel 

u und genoſſen bal iſt er 2 2 Pr Scho A „ 

Aeta g Hergeneit und geh wude Hamburg u Weſtindien an rte oten, 

wieder freudig, feinem Ba er hel⸗ Grimsby und Havre anlaufend, — ea Schneidebohnen, 

ſend, zur Landarbeit, nach St. Thomas, La Guayra, Puerto Cabello, Curacao, Colon, Sabauilla lach empfange] Gr. Auswahl Südfrüchte 

G. Behrendt, Erſter Lehrer und von Colon (Aspinwall) mit Anſchluß via Panama von heute ab täglich : . 
und O ganiſt. nach allen Häſen des Stillen Deeans zwiſchen Valparaiſo und San Francisco Eingemachte und candirte 
N 3 Dampfſchiff Teutonia, Kapt. Milo, am 22. Januar 1873. Sendungen fr. süsser Früchte, 
bekam und alleiniger Fa⸗ „ Boruſſia, „ Schmidt, 20. Februar 1873, Sahnen-Tafelbutter und S chweizer, franzöſ. und 

e a car > verkaufe davon jede ital. Kae, 

Berlin, Brköriäftr. 208. ien Hamburg-Bavasia wm Neiv-Drleans, beliebige Quantität das it engl. Piles u. Soja, 
edles we a e ser Havre und Santander aniaufend, e Pfund à 16 Sgr. Apfelſinen und Gitronen 
ſo aſſer koſtet in Be Von Hamburg: Von Havre: Von Santander: Von New⸗Orleans: 2 0 
a Bandalia, 1. Febr. 1873, | 4. Febr. 1873: | WB. Febr. 1873. | 12. März 1873. A. CGichowicz. empfing und empfielt 
oder 17 St fl. it 955 5 8 I. Eajüte Pr. Thlr. 180, 555 a Größtes Lager Jon Masse - das Ä 
bekannten Niederlagen. In Po. Näheres bei dem iffsmakler Aeegeessd Bolten m. Miller's Nachfolger in Hambu ol = , 
fen bi Krug & Fabri Mliomie bei dem für ganz Preußen zur S e der Paſſage- Vertrag für vorſtehende Bde ae nie — l aus = Delifatefjen- Magazin 

l Schmalz in Originalkiſten u. vo 


eius, in Beutſchen di H. obrigteitlich konzeſſionirten Auswanderungs Unternehmer 


Bee del Gouerd Wet. L. von Trützſchler in Berlin, Invalidenftr. 660, 


ke, in Meſeritz dei R. Glei⸗ ſund den conceſſ. Speclal-⸗Agenten 
Ein faft allen Städten für Bofent Fabian Charig in Birma Nathan Charig, 


Deutſchlands in den daſeldſt be- zZ A Krä 3 
kannten Niederlagen (16 Sge) r Kempen: — — 75 8 5 
far Kurnik: J. Sire. 


n 
Faſten en gros & cn till p. Fromm, 
* 


bei Isidor Busch K 
Sapiehaplap Ar. 2 Sierre . 
; boch, Auſſchnüt in ard Faderfr. II, 2. St. ft 1 25 

Aud esp 82 ra hier a : En a a: 5 — 2 


Geschlechts-, 


Haut- und Nervenkranke (Bett- 
nässen, Epilepsie, Zuckerharnruhr, 
Rückenmarktsleiden, Impotenz) heilt 
auch brieflich, gründlich und schnell 
der Spezialarzt Dr. med. Cron- 
Feld, Berlin, Oarlstr 22. 
213 Geschlechts- u. Haut- 
Syphilis, krankheiten, 
wächezustände, heilt sicher und 
schnell — auch brieflich Dr. 
Holemann;, Büttelstr. 12, 1 Tr. 


krankheiten, 

Geschlechts- Fei ae. 
Schwächezu- 

tände, Impotenz, Weissfluss ete. 

heilt gründlich in 3 bis 5 Tagen 

briefl. und in seiner Poli-Klinik. Dr. 
Heimsen, Berlin, Hegelplatz 1. 

* N 

Zu dem in d. M. beginnenden Un. 

terrichts⸗Curſus werden Anmeldungen 

entgegengenommen in den Buchhand⸗ 

lungen von Spiro und Schleſinger. 
Der Stenographen = Verein 

„Babelöberger'., 


ür Eltern und 
mindert 


Unterzeichnete errichten zu Neujahr 
ein Knabenpenſtonat u. empfeblen 
ch den werihen Eltern und Vormün⸗ 
unter Zuſicherung ſtrenger Auf⸗ 

ſicht und guter Pflege. 


u. H. Sommer, 
Gr. Mitterſtraße 1. 

Bel einer hieſigen Familie können 
anſtändige ifral. Kinder in Penfion ge⸗ 
nommen werden. 

Adr. unter B. S. Exped. biefer 
Zeitung zu erfragen. 


Die Regulirung u. Reviſion 
landw. Rechnungsbücher, ſowie 
Ausf. v. Jahresſchlüſſen über⸗ 
nimmt Sommer, 

Gr. Ritterſtr. 1. 


Die Konditorei meines am 27. v. 
Mies. verſſo benen Ebemann Franz 
Ruszciy ski hierſelbt führe ich mit 
einem flüchtigen Gehülfen weiter fort 
— Ich bitte, mir ein geneigtes Wohl 
wollen ſchenken und mich mit gütigen 
Zuſpruch und in das Fach einſchlagen⸗ 
den Beſtellungen beehren zu wollen; 
und werde ich für die reelſte und pünkt 
lichſte Bedienung ft die eifrigſte 
Sorge tragen. 

Krotoſchin, 2. Jinuar 1872. 


verw. M. Ruszczynska. 
Zum Abbruch 


ſteht St. Martin 33 ein Gebäude zum 
Verkauf. 


Ein fünfjähr. leichtes Offi ier⸗Reit⸗ 
pferd (Schimmel) verkauft billig 


Beck, Antonin p. Poſen. 


Czempin. 


Anderer Unternehmung halber ſoll mein 


Leinwandlager 
in kurzer Zeit ſehr billig gegen 


Baar gänzlich l usverkauft 


werden. 


D. Salomonski, 
Markt Nr. 9, 1. Etage. 
Kalte Füße heißt Tod. 
Warme Füße heißt Leben. 
Das Beſte, um warme und trockene 
Füße zu erhalten, find Holzſchuhe u. 
Stiefeln. Dieſelben find in eleganter 
Ausftattung für Herren, Damen und 
Kinder nur allein zu haben bei 


Mannheim Wolffsohn, 


Poſen, Markt 8. 
(Eingang Kränzelgaſſe.) 

Die Dampfmeplmühlen » Verwaltung 
zu Mieſzkow empfiehlt ihren bedeu 
tenden Vorrath ſchoͤnen Weizen⸗Damp'⸗ 
mehls Nr. 00, Nr. Ol und Nr 1. 


Große 


Virginiſche Eigaretten. 


Fein Arom! Amerk. Tab. a mille 5, 
6, 7 Thlr. letzt % Stunden brennend, 
billiger als Cigarren, verſend. gegen 
Franz Faichtmayer ir 

[7736] 


Nachnahme 
Danzig. 


Pr. Lott. Loose 1. Cl. 


Orig. und Antheillooie, letztere 
Loos *. 4 M, 75 2 M, Yıs 1 Au, 
½% Ya M, verſeadet das erſte, 
fett 20 Jahren beſt hende Lott.⸗ 
Comptolr ron Schereck, Berlin 
Breiteſtraße 10. 


Looſe 
Deutſchen Lotterie 


zur Gründung der Friedrich⸗Wil⸗ 
helm Siftung find a 1 Tyolr., in 
ee: der Pofener Zeitung 
zu haben. 


Wilhelmsplatz Nr. 6 
ſind Stallungen f. 6 Pferde eine Wagen. 


remiſe u. Bedientenſtube vom 1. April 
od auch ſof. zu vermieth. u. zu bezieh. 


Ein möbl. Zimmer zu ver miethen 
im Hotel du Nord. 

Gr. Gerberſtr. Nr. 40 iſt im J. St. 
eine Wohnung von 4 Zimmern, Küche 
und Gelaß v. J. April c. zu verm. 


Ein möbl. Zimmer if Weonkerſtr. 4 
für 1 oder 2 Herren ſof. zu verm. 


Ein möbl. Zimmer nebft Kabivet, 
parterre, vornberaus, ſofort zu ver⸗ 
mtethen. St. Adalbert Nr. 7. 


Durch das landwirthſchaftliche Cen 
tral-Verſorgungs bureau der Gwen be⸗ 
buchba dlung von Reinhold Kühn 
& Engelmann in Berlin, Le pziger 
Straße 14, we den geſucht: 34 Oeko⸗ 
nomie Beamte, als Inſpektoren 
Rechnungsfübrer, Hof. und Feld⸗Ver⸗ 
walter, Geh. 70 — 400 Ther. 1 Brauer 
mit gutem Gehalt, 4 Gärtner, Geh 
80-150 Thlr. u. Tant. div. gut be- 
sablte Brenner fürs I land; 4 
Wirthſchafterinnen, Geh. 60 — 120 
Thlr. Honorar nur für wirkide Lel⸗ 
tungen. Briefe finden innerhalb drei 
Togen Beantwortung. 


Zum 1. Mat d. J. ſuche ich eine ev. 
Erzieherin für meine 12jähr. Tochter 
Lucien hof bei Budzyn. 
Bertram. 


Zum 1, April c. findet ein erft:r 
Wirthfchafte ⸗Inſpektor Sıülung 
auf dem Dom. Rokietnica. 


Börſen 5 Telegramme. 


Poſen. 


Hof buchdruckerei 
(E. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Comtoir⸗Wand⸗Kalender 
für 1873. 


Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 


von W. Decker & Co. 
Röstel). 


Berühmte 
Frister & Rossmann’s 


Jamilien-Nähmaſchinen, 
aA 38 Thlr., 
für Hausgebrauch und gewerbliche Zwecke, gleich gut 
geeignet für Arbeiten in Mull, Weißzeug, Tuch, 
Drell und ſtärkeren Stoffen, ſind wieder vorräthig. 
Unterricht gratis. 


Gebr. Jacobi, 


Kurzwaarenlager, Markt 77, vis-A-vis d. Hauptwache. 


eee 


Ein Wirthſchafs⸗Inſpector, 
unverheirathet, Deutſcher, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, findet bei 160 Thlr. Gehalt 
Anſtellung zum 1. April c. oder zu 
jeder Zeit vorher Anmeldungen für 
Dom. Mrowino kei Rokitnica. 

Die Stelle eines Wirthſchafts⸗ 
Beamten, der deutſchen und point. 
ſchen Sprache mächtig, ift zu beſetzen. 
Bewerber wollen ſich per önlich melden 
beim Poſthalter Schulz in Koſtrzyn. 


Ein erfahrener Inſpector 
findet vom 1. April ab Stelle auf dem 
Dominium Borowo 
bei Czempin. 
Meldungen franco 


Bergſtraße Nr. 4 


iſt eine herr ſchaftliche Wohnung, 1. Elage 
vom J. April d. J. zu vermſethen. 
Wohnung zu vermiethen. 
Eine Woh ung, parterre, weſche zum 
bequemen Geſchäfts Lokal eingerichtet 
werden kann, ift vom 1. April in der 
Breslau rſtraße zu vermielhen. Näheres 
Schützenſtraße Nr. 1 im 2. Stock. 


Ein Bautechniker 


(gelernter Maurer oder Zimmermann), 
im Zeichnen und Veranſchlagen geübt, 
findet ſofort dauernde Stellung Offer⸗ 
ten unter G. M. 90 poste restante 
— u, 7 bil 
FEC ⁵˙ AA. BEE EN NET" 
Zwei brauchbare F 
Regementer, 


welche gute Referenzen nachweiſen 
können und die Bearbeitung und 
Ausnutzung des Holzes gut ver- 
Neben, aber nur ſolche, finden bei 
uns ſofortige u. dauernde Stellung. 


Gebr. Goldstein 


in Kattowitz. 


Ein tüchtiger, gut empfohlener 


.. gs 
Maſchinenführer 
findet zur Leitung einer Locomobile mit 
Dreſchmaſchine gute und dauernde Stel⸗ 


lung auf dem Dom. Modrze bei 
Stenſchewo. 5 


Dom. Brodziszewo 
ſucht zum baldigen Antritt 
einen tüchtigen 


Ziegler meiſter. 
Ein junger Mi chen, moſalſch, Schü⸗ 
lerin oder Geſchäftsdame findet gegen 
mäßiges Honorar bei lieepoller Be 
handlung Wohnung und Beköft gun 
Wer. Heiser, Kl. Gerberſtr. 9. 


Ein verheiratheler 


Kunſtgärtner 


mit guten Zeugnſſſen, und beſonders 
vertraut rnit einen Blumenanlagen und 
Treibhaus gärtnerti, wird zum J. April 
geſucht. ar per ſönliche Meldungen 
werden berückſichtigt. 
Anna Fehlam, 
Poſen Königsſtraße 11. 


Einen Lehrling 
ſucht zum baldigen Antritt 
H. Wolkowitz, 


Konditorei, 
Wi helmsplatz Nr 12, 


Einen Lehrling 


ſucht Neumann Kantorowiez. 


Ein junger Mann 
wird als Lehrling zum ſofor⸗ 


Ein junger Mann, 
welcher Luft hat, die Handlung 
zu erlernen, der elne gute Erzie⸗ 
hung genoſſen, dle nöthigen Schul. 
kenntniſſe hat und beider Landed 
ſprachen mächtig iſt, kann unter 
ünſtigen Bedingungen bei uns 
fort ald Lehrling eintreten, 
Frauſtadt, 2. Januar 1873. 
J. G. Grosmann sel. Söhne, 
Weingroßhudlg, Colonials, 
Eiſenwaaren⸗ u. Wechſelgeſchäft. 
Ich ſucht einen Lanfburſchen 
R. Kirſchſtein, Axotheker. 
Ein Lehrling kant ſich melden bei 


m| morite Ha!, Krämerſtraße 12. 


Ein im Holzgeſchäft erfahrener mit 
Ausnutzung von Hölzern, mit Buch⸗ 
führung vertrauter, der poln. Sprache 
mächtiger Mann, mit gutem Zeugniß 
verſehen, 14 Jahr beim Fach geweſen, 
ſucht eine ähnlſche Stellung G;fälligr 
Offerten werden erbeten A. P. posto 
restante Zduny. 


Als Mühlenwerkführer oder 
Scharrwerker ſucht ein junger, ver ⸗ 
heirath ' tr, gut empfohlener Mann 
auf ſogleich oder ſpäter danernde 
Stellung. Gefl. Adreſſen erbittet man 
poste restante Schwer ſenz sub Chiffre 
I. S. Nr. 43 abzugeben. 


Ein Kammerdiener, welcher bereite 
bei vielen hohen Herrſchaften Stellung 
hatte, ſucht ſobald als möglich ander ⸗ 
weitiges Engagement. Die beſten Z ug⸗ 
niffe ſtehen zur Seite. Der polniſchen 
und deutſchen Sprache mächtig. Adreſſe 
bittet Friedrichsſtraße Nr. 24, Poſen, 
Agent Zielinski zu richten. 

Es ſucht ein tüchtiger ſachverſtändiger 
mit den befien 3 uguiſſen verſehener 
Ober- Schäfer bald oder vom 1. Juli 
d. J. als Schafmeiſter eine Auftellung 
Aubet in Viehkronkheiten der Kur gut 
verſtändig. Mit thatſächlichen Beweit- 
zeugniſſen verſehen. 40 Jahre alt, ev. 
der drutſchen und polniſchen Sprache 
ganz mächtig. Im Leſen u. Schreiben 
gut. Nach gefälligen Verlangen wird 
die Perſon durch die Expeditton dieſer 
Zeitung zugeſchickt. 

Ein Wirthſchafts-Inſpektor, 30 Jahre 
alt, verheiralhet, militatefeet, ſchon grö- 
ßere Güter bewirtbfchaftet, ſucht von 
Xojannt oder auch 1. April d. J. 
Stellune. Nähere Auskunft wird Herr 
Leut. Kloß in Sarbinowo dei Schwer 
ſenz die Güte haben zu erihetlen. 

Ein Mann im rüſtigflen Lebensalter, 
der deutſchen und poluiſchen Sprach: 
mächtig und gut empfohlen, der über 
10 Jahre einem — 5 Gütercomplez 
mit bedeute den a rikanlage vorge» 
ſtanden, ſucht entſprechende Stellung. 
Sefällige Offerten sub Ciffre S. 3068 
nimmt die 


Annoncen⸗Expedition v. Ru- 
dolf Moſſe in Breslau, 
Schweidn.⸗Str. 31 entgegen. 


Cin Kandidat 
der ev. Theol., bis Oſtern 1873 in 
Stellung, ſucht, da fein Zögling das 
Elternhaus verläßt, anderes Engagement. 
sr Offerten erbittet man sub II. 
V. Z. 100 poste rest. Karmin, Kreis 
Pleichen. 


tigen Antritt geſucht von der Kölner Dombau⸗Looſe. 


General-Agentur der Schle- 
ſiſchen Feuer⸗Verſ.⸗Geſellſchaft 


FEÄꝶbnn Wilhelmsſtr. 17. 


Ein unverb. Gärtner wird gefucht. 
Tschuschke, Juftizrath. 
Kan onenplatz 9. 


Ein ordentlicher 


Hauptgewinn: 


25,000 Thlr., 


deren Zlehung am 16. Jan. 1873 


Stiefelputzer] ſtattfindet, find a 1 Thlr. in der Ex. 


(Deutſcher) wird verlangt und kann ſichfpedition der „Poſener Zeitung“ 
melden St. Martin 30, 1 Treppe. Izu baben. 


Breslau, 3. Januar. Die Börfe, welche durch die ſchon geſtern be⸗ 


merkten Neuerungen im Arrangement 


des innern Raumes wiederum behin⸗ 


dert war, verkehrke in ſehr feſter Haltung und würden die Umſätze bedeutende 
Dimenſtonen erreicht haben, da große Ordres für faft alle Werthe vorlagen. 
Die Kurserhöhungen erstreckten ſich auf alle Effekten und ſchienen ſich beſor⸗ 
ders Lombarden großer Umſätze zu erfreuen. Nach Schluß der Börſe wurde 
die Stimmung in Folge niedriger Berliner Notirungen matter. Kredit 204} 


a Fa t bez. 


Lombarden 115 a 1164. 


Etwas à 115} a 116 bez. u. Br. 


Franzoſen 208 a 2074 dez. Banken recht feſt, beſonders Schleſ. Bank. Verein 
belicht. Fonds ſteigend. Silberrent? und 60er Looſe beachtet. Induſtrie Pa⸗ 
er feft, Laura bedeutend höher. Geld flüfſig. Prämien umſaßlos. Schleſ. 


od.⸗Ard. Pfandb. 96} Br. Schleſ. Bod. Krd. 1054 Gd. 


Uerzeichniss 
der 


bei dem Postamte in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 


Ankommende Posten. 


Pers.-Post von Wroschen . 3 U. 
- - Wongrowitz 4; - 


- Krotoschin 6 - 50 - - 
Stenszowo 8- 10 
ornik 8 - 30 - - 
- Ostrowoß -» 50 - - 
- - Kurnik 8 - 55 Nachm. 
- Wongrowitz 8- 5 Abend- 
. - Ploachen 8 - - 
- Sohworlu a W. 8 - 


| Abgehende Posten. 
do M truh Pors.-Post u. 8 a. M. 8 U. 40 M. früh 


loschen !! —- - 
- - Wo 
- - urn 
- Stenszewo 5 - 
’ Obornik 6 - — 
. - Krotoschin 8 10 
- - Ostrowo 9 - 20 Abend 
Wongrowitz 11 - 30 Nachts 
Weeschen 11 48 


Poſener Privat⸗ Marktbericht vom 4. Januar 1873. 


en — deutſch und polniſcß 


ſprechender 


Wirthſchafts⸗Inſpektor 


verheirathet, mit wenig Familie noch in 
Stellung, welcher ſeit mehreren Jahren 
größere Güter ſelbſtſtändig bemirth« 
ſchaftet und über feine Dualifitafion 
genügen de Zeugniſſe aufzuwelſen hat, 
ſucht unter gänſtigen Bedingungen zum 
J. Juli 1873 Stellung. Gefl. dr 
unter A. B. 99 Jarocin. 


Handwerker - Verein. 

Montag, 6. Januar, Abends 8 Uhr: 
Zwei Vorträge im Lambert ſchen Saale. 

Herr Jolowiez: Die Dienſt⸗ 
botenfrage. 

Dr. Brieger: Ueber Wien. 

Gäſte können eingeführt werden und 
zahlen 2½ Sgr. 


Am 9 Januar findet im Hotel 
de Saxe ein Ball ſtatt. Eintritte karte 
a 1 Thlr, für die Schüler a 15 Sgr., 
für die Schülerinnen ſind nur bei mir 
in den Mittagsſtunden von 12— 2 Uhr 
u entnehmen. An dem Balle können 
ha auch meine früheren Schüler und 
Schülerinnen ſich Beiheiligen. Anfang 
des Balles 8 Uzr Abends 
Nochacki, Tanzlehrer, Gartenſtr. 19, 

(Hotel de Vienne) 


Familien⸗Nachrichten. 

Die Verlobung unſerer älteſten Toch⸗ 
ter Negina mit Herru Moritz 
Jonas von hier, beekrex ſich ftalt 
leder beſonderen Meldung ergebenft an- 
zuzeigen 

Falk Graupe und Frau. 
Rogaſen, 4. Januar 1873. 


Geſtern früh wurden wir durch 
die Geburt eines munteren Töchter⸗ 
chens hoch erfreut. 

J. Hajet und Frau. 


Volksgarten-Theater. 
Heute Sonnabend: Keine Vorſtellung. 
Sonntag: Moſes u. Propheten, 

— i Das Jockeyrennen in Jüter⸗ 
ogk. 


Sladl⸗Theater. 


Montag, den 6. Januar 1873. Der 
ungläubige Thomas. 


Ein guter Poliſander⸗Stutzflügel iſt 
ſof. zu verk e 6, 3 — N 


Reſtauration 


Mullackshauſen. 


Morgen Sonntag den 5. d.: Zum 
Kaffee fiſche eigengebackene Pfaun⸗ 
kuchen, wozu ergebenſt einladet 

C. Vogt. 


Feldschloss-Saal. 


Sonntag, den 5. Januar, 


Grosses Concert. 


Anfang 3 Uhr. Entree 2 Sgr. 


Stolzmann. 


Heute Sonnabend und die folgenden 
Tage findet in meinem Lokal Geſangs⸗ 
konzert verbunden mit komiſchen Vor⸗ 


trägen, unter Mitwirkung des Kom⸗ 


kers Herrn Richard Schulz ſtatt. 8 


Hierzu ladet ergebenft ein 
A. Skowronski, St. Martin 61. 


te Abend fri d 
fr 15 Flat 2 ENDE = 
O. Meyer, Halbderfſtr. 2. 


Unwiderruflich jeden Sonnabend @iß- 
beine bei Leo Gertig. 


{ — 8 
Weizen: 8 rad a ne: 
matter. = | orbinär und defekt 70 75 
m 
: feiner 564-- 57 
a aa 8 mittel 68} — 54 
; a. ordinär 52 53 
Gerſte: feine 46-47 
beachtet . mittel und ordinär 42 43 
“> 
Beinfaamen: 5 75-832 „ 
unverändert. 8. 
dafer: 5 einer 271 2 
preis haltend. 5 | mittel und defekt 2-26 „ 
Erhfen: 2 | Rod- 53-55 , 
ruhiger “ Jutter⸗ 48 50 „ 
Oelſaaten Ra 
f 8 Rüb ſen 
m 
Biden: a 9 
offerirt 5 3-5 u 
. 
2 rot 
Klee: 15 wei 
5 
Buchweizen: 
beachtet. 8 46. 49 „ 
Lupinen: { elbe 
laue 


„ea 9200 2 121 


— 
IR 


r N 


Apror Staatsanl. 96 G., 41 proz freim do. 1054 G, do. Ikpror Präm-Anl | Art haben es von dem g wöhnlichen 
7 Sarge. Poser 1 r 


Inu 
Börſe zu Polen 


am 4. Januar 1873 8 
A| Im Geſchaftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntuiß gelangt 

[Produkten verkehr. dieſer Woche halten wir naſſes, fonft ı Thlr., Buttererbfen 483—50 „Kartoffeln 13 154 Thlr. — Mehl 
aber bei außergewöhnlich Ai eee vers Wetter — % Markt | blieb odne Lenden 18 Anke Ar. 60 15-7 2 . 
war mäßig befahren; zumeiſt zeigten ſich in Weizen wie in Roggen un. Nr. 0 u. 1 38—5 Thir. (pro Etnr. unverſteuerl) 7 
tergcordneſe Qualitäten, welche nur zu gedrückten Preiſen Ablatz fanden, Das Termingeſchäft in Roggen verlief während der erſten Tage und 
während die nur in beſchränkten Maße vorgeführten beſſeren Sorten begehrt] bis zum A lauf des Dezember bei matter Haltung äußerſt ki und ebenſo 
und in den Preiſen gut behauptet bifeben, Berlabungen hatten nur wenige | ging der betreffende Stichtag, an welchem nur noch wenige Kü digungen zur 
ſtatt. Es berang: feiner Weizen 85-90 Thlr., iulttler 79-81 Thlr., Abwicklung der Engrgements genügten ruhig vorüber. In der zwe en 
ordinärer 74 — 77 Eblr.; feiner Roggen 554 --57 Tolr, mittler 52 —54 Thlr. Wochen hälfte indeß machte ſich, wenn auch keine ſonderliche Lebhaftigkeit 
ordinärer 521 53 Thir; große Gerſte 42-48 Thlr., Meine 42 47 The ; | abzumerken war, doch eine günſtigere Stimmung geltend, die bis zum S öluß 
Hafer 27-32 Thlr.; Buchweizen 46-49 Thir, Kocherbſen 52 55 anhielt. Ankündigungen auf Verſchlüſſe per Jan. waren kaum neu nens ecth 


Die Marktpreis⸗Notirungen für die oben bezeichneten Getreidearten waren im Jahre 1872 wie folgt, und zwar: 


feiner Weizen] mittl. Weizen] ordin. Weizens feiner Roggen mittl. Roggen] ord. Roggen] große Gerſtel kleine Gerſte 
pr. 42 Kilo | pr. 42 Kilo | pr. 42 Kilo | pr. 40 Kilo [ pr. 40 Kilo | pr. 40 Kilo | pr. 37 Kilo | pr. 37 Kilo | pr. 25 Kilo | pr. 35 Kilo 


böcſt viedr duc. niedr. bochſt niedr. Höct. nie. boch niedr.] höchſt.) niedr. hoch. niedr. Höchft. mie. Höchft. miedr, höchſt. 


In Spiritus war die Zufuhr. belangreich! zum Theil nahm derieib 
Ae dhe e n e e e eee 
auch per Bahn, namentlich nach Sachſen von hler aus. Der Hanpel bekun⸗ 


cl 


dete von Beginn der Woche und im melteren Verlaufe derfeluus Ih 
ten Preiſen eine ma te Tendenz. Eine guſehnliche Anzahl von Ankün 
brachte bis zum Dezbr.⸗Stich age die diesfälligen an 2 
aß ve. und nachdem demnächſt noch mehr ache An 1 ra 
e per Januar ſtatthatten, teat zum Schluſſe der Woche ein 
Stimmung u Tage, die eine, wenn auch nich' weſentliche, doch einigermaßen 
merkliche Beſſerung der Preiſe herr orrief 


m.ldungen a 


e ſeſtere 


lle 


Hafer Buchweizen] Kocherbſen [Futtererbſen] Kartoffeln 
pr. 45 Kilo | pr. 45 Kilo ] pr. 50 Kilo 
niebe. boch niepr. bsc: mie. oc. ler. 
a pfſtl sg. pf fl. ſg. pfl. fg. pf tl fa. pfftl.ſa pf tl.ſg. pfl. fg. pf kl. g. pfftl.ſg pf tlg. pf 
1761 761 260 — | — 2 162 392 5% 2 „ % 2 6% A „ 
1761 761 260 — — 2 662 5 , 392 130 — | — 
— 1 11 2,6 — 2 762 5 % 392 1-31, 27 6% 2 6 
16 „1 761 262 „1 22 62 10 „ 2 32 6,2 13, 351.22 6 
— 1 10 „1 5% [ 210 „ 2 782 7, 39, ee 
— 1 10 „1 5 ]. — — 2 762 5 „ 3 „2 „ „„ 8 15 „ 
— f 10 „1 5% ( | [| - 1 - 4.0 9% 14. 
— 11 10 nl * nik 25 „1 20 2 162 5 „2 52 u . 20 „ 14 u 
20 „ 10 „ „ 1 25 „1 17 2 762 4% 261 7 % 0% 18 
21.31 10 „1 1 1 255 „1 20 „2 762 5 % 1,2 „% 20 % 15 
20 ‚|! 10 „1 „ 90 — . — b CVVT 
20 „1 10 „1 1600 — I — 2 762 2 62 3,1 20 „. 19 % 18 , 


—— — — — — ͤ —ä ü—ä 
i tus 


tl.ſg. pf tl. fg. pft. safe a vf. ſp.pf tl.ſg. pfſtl. ſg. pf tl. g. fit. fg. pf l. fg pf tl.ſg. pf tl. ſg. pf tl. ſg. pfftl. ſg. pfftl. ſg. pf tl. 
im Januar i 762 398 5,2 „nl — | — 128,120 ,1 261 
im Februar 5 3 2 13228 92 27 62 20 „2 6 62 462 5 „2 2 62 262 „„125 „1 17 61 22 61 
im März s 132 26 32 27 62 20 „2 5 62 3 92 4 „1 29 „ 2 „127 61 23 91 17 6 
im April 21288 1 132 2 62 27 62 20 „2 6 „2 262 2 61 28 92 „ „127 61.2 61 18 „12661 
im Mai 3 17:63 2 10 „2 5 „3 262 0 „ 10 „2 5 % 632 132 261961 5,190 % — | 
im Juni 12 63 „ 1 322 „2 2 62 17 62 6,2 262 4 „1 26 31 29 „1 7 6125 „120% — 
im Juli 15 „3 2 „g 132 25 „2 5 „2 17 62 10 „2 2 62 5 „1 27 62 262 „„ — — | 
im Auguft 3 2263 9,8 12 63 „ „3 5,2 2 62 12 62 6 „2 7 62 3 „2 4,2 3,125 „1 22 6 — 
im September 323 93 15 5 12 63 5,3 5,2 27 62 12 62 8 „2 762 392 4,2 3 „1 27 61 20 „ik 25 „1 
im Oktober 5 8 17 63 763 763 „ „2 12 62 7 62 892 5 „2 6,2 4,18 91 21 31 28 91 
im November i 3 15 „3 10 „3 763 2621262 7 62 8 „2 4 „2 5 62 44.2891 21 31 27 61 
C 3 1393 6 „3 763 „ „2 11 „2 7 62 7 62 3 „ — I — I 28 91 20 „1 27 61 
Die Börſenpreiſe ſtellten ſich im Jahre 1872 an den nachbezeichneten Terminen für Lieferungen an denſelben wie folgt, und zwar: 
Rog gen 
(pr. 20 Centner). 
ü zedri Regulirungspreis 
höchſter. niedrigſter. an Scene 
FCC 53% Thlr. 52%, Thlr. 53¼ Thlr. Januar 
CPP 531. „ö 51 5 51% « Februar 
März FFF 52% - 49% = 52 5 März 
name (vom 15. März bis 30. April)) 55% = 49% = 55¼% April 
Man F / e ee. a 55% 4 513% . 55% ? Mai 
er KA Face, ai 55½ „ 52 „ 52% ⸗ Juni 
Juni 52 „ 49 . 50% Juli 
Juli - 54% = 48/ * 54% b Auguſt 
CPP 54% 50% . 52 = September 
e MET EREN Fe 54½ 52 s 54 = ktober 
erbſt (vom 15. September bis 31. Oktober) 57 P 5, = 57 5 November 
T 57 z 537 Fe 57 2 Dezember 
U HE, 56%¼ - 54 > 55 . 
Dezember . an 55½ = 53½ 54 5 


- onds. Poſener 59 fandbriefe 9 G., do. 4% ntne do 904 B. 5 r n beri . 

do. Rentenhr 924 G., = rovinz. Bankaktien —, da bproz Pros az. Wear e 8 cht 

Obligat. 100} G., do. 5% Kreis- Obligat. 1604 G., do. 50, Obra Melton at.» Poſen, 4. anus 7. 7 

Oblig. 1004 G. do 44% Kreis-⸗Oblig. 93 B., do. 4%, Stadtobl II. Em. 91 G., n Fer 1 x war a 9 hf ish Kar 
2 . . 0 di. —, preuß.] der Exeignißreichſten de en Ji ds. Ve 

do. 5%; Stadt⸗Oblig. 100 & , preuß. 33 prozentg. Staatsſchuldſch pieuß er Exeigniß f 1 d a ee a 

25 G., Markiſch⸗Poſener Eiſenb.⸗St.- Aktien 5 0 Geſchichte der Volkswe thſchaft einverle ür uns genügt cs einen Bli 

1 Be ruf. Banknoten auslän ae —, Tellus Aktien (8000 auf gi Kurezeltel zu werfen, um die Ausdehnung des Geſchaftsgerkehrs durch 

matt later & Co) 113 B., Oftatſch Ban' 103 bz. Oſtd. Produkten | die riefige Vermehrung der Effekten klar zu legen, eine Ausdeg, ung, welche 
87 G, Provz.⸗Wechs.- u. Disf.-Bant 963 bz. Aktien Kwilecki, Polockt & Co über die Bö.fe welt hinaus gegangen und in alle Geſellſcha tskreiſe einge. 

—, poln Aproz. Liquidationdbriefe 65 B. drungen ift, Unſere Au'gabe iſt es nicht, die Folgen diefer Umwälzung theo⸗ 
a rethiſch abzuhandeln, zu unterfuchen, ob diefe Auſſchwungsperſode nachſh lig 

oder nutzbriagend gewirkt dal, vielmehr können wir uns unſerer Aufgabe 


Privat: Cours⸗Bericht. gemäß nur auf den zenlen Ep Rellen 155 —.— daz ang Jade 

ofen, 4. Januar. Tendenz t Malt. in in jeder B ziehung Grofartiges und Guchtbares nennen. as Jabr 
—— 2 — 5 7 — Kurſen, welche ein geſicherter Frieden rechtfertigte. All⸗ 

— Deutſche ends. ISte, Produkten tank. — — mählig aber machte ſich eine U berſpekulatlton geltend, welche im B.ühjahr 
en roz. Pfandbr. 93 8 of. Pr. Wache iet 8 — — einer Deroute Platz machte. Auf einem niedrigen Niveau ftanden die Kirfe 
a : Pfandbe. 904 b ol. an da Bank 110 @ einige Monate lang unter dem Deuck der bevolſtehenden franz Mill) anden. 
5 4 — entenbr, 93 bz of. Bau⸗Bank ee Anleihe, doch als dieſe ein fo überraſchendes wenn auch übertricbenes Ne ultat 
dite bprez. Prob bl. 11004 bj ie, Bankverein 164 G ergeb da brach die Hauſſe wit aller Macht Io und behauptete ſic, w nn 
38 Aral. 100 bz Dh, Kredit TR aut) unter hetig.n Sämarhu 1 190 an; 7 5 0 ai Dörte lieh ic 
proz reuß, bildeten talrtichthum täuſchen, ſie häufte gem’ er 

dito Akproz. Kreis⸗Obl.] 91 8 dito Bodenkredit 1805 G * e e A; der Monat Dezember follie ein Haufje- Monat 


dito Aproz. Stadtoblg. 88 5 

excelence fir. Warnende Stimmen wurden üb erhört, man hatte ble⸗ 
e Sen wi 8 Giſenbahn · Aktien. 985 — won n und wollte es mm erfi recht. Da machte ſich eben ſo 
Preuß. Atproz. Konfold| — - DT prögfich, als intenfis die Iiakıton geltend, welche, durch die Ueberſpekalatlon 


Br orgerufen, naturgemäß eintreten mußt. Die fimlofe nicht berechnende 
2 3 8 Elan Iſch — Basic Birthe —— e büßte ht alle die G. winne ein, welche fe während eines Jahres 
Köln- Mi Apr Pr.-S. en Berlin-Wörlißer St. | — — gewann, und wohl m:tftend noch mehr, Allerdiags hatten ſich auch diejꝛat 
i 3 Böhmiſche Weſtban 114 & gen geirrt welche von einer Krlſis ſprachen, welche die Aufſch vungspertode 

Bre — 


Se Giajewo — ur Folge haben wußte. Eine Keiſts in bis ſitzt nicht ein nteeten, wenn 

Ausländiſche Fonds. ei e 6pr. — zur de 158 Kriſis eine allgemeine Handelskalamität verſteht. Dar, was 
Mindener 168 G geſchehen, ift eine einf iche Reaktion wiſche die Kurſe der vorhandenen Kupl. 
nr r Galizier (Carl-Lud wb) 1065 B talskraft gegenüber auf ein richtizes Niveau g worfen hal. Daß eine Kiiſis 
dito dito 1885 Bonds | — — Halle⸗Sorau- Guben 675 @ überbaupt noch eintreten wird, glauben wir nicht, da gerade die zitw.iien 
Papier. Stent 612 dito Stammprior. — — Reaktio en eine ſolche aufhalten re p. befeitigen. Ein: Ueberſpekulation in 

dito Silberrente 601 @ Hannover-Altendedn | — — Waaren aber iſt übrigens nicht vorhanden. Die Berliner Börfe muß eine 
dite Looſe von 1860 96 B Kronprinz⸗Rudolphsb. 86 G immenſe Kraft b.figen, wenn es ihr gelungen ift, nach einer fo heftigen R - 
Italieniſche Reute 68 @ Lüttich-Limbur⸗ er aktion noch zum Schluß des Jahr s eine Hauſſe in Scene zu ſetz n, und auf 
Ruſſiſch eng 1870 6r Anl. — — Märkiſch⸗Poſ. St⸗Akt. | 564 5 das neue Jahe zu übertragen. Wer haben bereits in unſerem letzter Berichte eine 
dito dito 187 ler Anl. | — — dito Stamm- Prior. 81 3 b wohrſch ſaliche Hauſſebew gung in dieſem Monate fizna.iftet und ftützten und 
. — 9 Bobentredit-Pfbr. 914 8 Dragd.-Halberfi.3}pr.B. — dabet auf die Kontcemine, welche bedeutende Voten der internationalen Spe⸗ 
2 25 „iguid.-Pfandbr. 644 3 Oeſtr.⸗Franz. Staatsb. 207 bi B kulatlonspaplere in blanko verfauit da te. Das Deckun zsbedürfaß und ein 
x. 1866 Sproß. Anl. | 524 2 Oeſterr. Südb. (Lomb.) 1164-16 bz wirklich ungerechf rligt a Küroſt nd haben auch eine Hauſſe her or⸗ 
dite 1869 6proß. Anl. 63 @ ultimo 16 by gerufen, welche ſich auf alle Effek en gattungen üdertru: Ja erſt er Rite 
Türkische Looje 176 8 Oſtpreuß. Südbahn — — ſtanden Franzoſen, deren Stand all rdings auch ſatzt kin 1235 iſt, wenn 
Ruſſiſche Noten 82 B Rechte Oderuferbahn a man bie D’yidende von 12 pCt., die trotz der Mind reinnahmen währſch in- 
Oeſterreichiſche Noten | 92 G Reichenberg⸗Pardubiz — — lich mit Heranziehung der Exkrareſervin zur Weirtgeilung kommen wird, 
Mhein⸗Nahe 46 © annimmt. Nicht minder günftig muß die Wiener Weltausſtellung, welcher der 

Schweizer Union 30 G Bahn eine bedeutende Einnahme verſchaffen wi d, wirken. Lombarden und 

n „ dito Wertbapn 531 Kredit ſtiegen ebenfalls. Die Abtrennung der Dloldendenſcheine von den 
Berliner Bankverein — — Stargard -Poſen 100 B Hankaklien wirkte inſofern vorthetihait, als die meiſten Aktien nicht um den 
an — — Rumäniſche 45 bz B vollen Betrog der bed 3 m wo 3 c 

. 2 "Dr tamm — ätzung der Dividenden eine imag nd un nen, 
1 —̃ ä — 4 15 910 Aeilenare fig Iluſtonen hinzäben welche kaum erfällt werden 


—.— sent 1250 8 : ___ IudufirieMittin dülften. Wenn auch eine Bank oder Juduftrte Geſellſchaft eine hohe Dot 


g — — Marienhütte — — dende vertbitlen könnte, fo wird fie dies falls fie einen ſoliden Charakter 
n — . — — hat, doch 1 hun, vielmehr das feite Jahr zu Abſchreik ungen und Dott 
Deutſch. Hyp.⸗Bk. Berlin] — — Berl. Holzkomptoir 1035 G tung des Reſervefonds benutzen. Die Sch gung der Berliner Blatter der 
Centralb. f. Ind. u. Hand 10% @ Berl. Vlehhof — Dividenden unferer Banken können wir als kaum zutreffend be eichnen. Rach 
Kwilecki, Bank f. dw. — — Hoffmann Waggonfabr.) — — unferer Information, welche allerdings auf Behtmmip:t: auch keinen Anſpruch 
Mein ger Kreditbank — — Lauchhammer 114 ® machen kann, wird die Dividende betragen: der Oſd Bank 74-8 1. 
a 2 Kredit 205 G of. Bierbrauerei 100 Vol Wechſler⸗ 8 per DE G a e 
aurahütte — — ro rata temporis. Da e l 
1 3 Rurſe Melden. Oſtd. Bank ſchließt 1023, Pol. W.citer 97 ezeluſiv Tius 


a 2 8 „Märk. P. ſ.⸗ bekamen einen Zuſchlag von 4 pt ſchließen 563, Mus 
ee —— nt —— Zuſchlage von 1 JC. (die Dwidende iſt auf 4 pC.. 


ſchaftso) Kündigungs preis —. pr. Januar 634 G., Jan Febr. do, Sebr⸗ 
März 


* 


im 


, Früpjahe 544 bg. u. B., April. Mal 545 O. Mal Juni 544 bg. v. 8 geſche gh alk. ben ſich verſtärkt, der Abzug iſt 
piritus (rr. 10,000 Liter pet.) flau. Künd gungspreis —. per e eee * ten ber Woche ei 5 


) 
rat a t 
Jauner 164 ©. Ferrer 174 bi, 177 g Mär 175 ba 8. Ju 81 8 kale wieder etwas höher, angeregt durh Terlin, weldes an ſehr 


täuden laborirt. Ja der allgemeinen Sit ation des Handels hat 
Feen a An der Börſe war das Termingeſchäft wenig belebt, 
einige Kaufaufträge auf April: Mal und Mal⸗Juni lagen vor, welche zu nach⸗ 


55. u. G., April Mai 171 B. u. G., Mat 18 B., Junk 185 B, Juli 184%. 


TZ „Fb Deut und Berlag von W. Deder & Go. (G Reh u n. 


A 


ee, 


Spir 
pr. 100 Liter = 10,000 


pCt. Tralles. 


höchſter. | niedrigſter. 


23½᷑ Thlr. 22½¼ 2 Thlr. 
223 21 . 2 17 


— 
— 
* 


22/1 2 = 21 74 * 
22% 22% „ 
22 2% 
2% * 22 7 
23% * 22¹ 4 4 
23 a „ 21/ > 
23%» 21/12 „ 
20 2 17½ = 
18%  - 17/3 = 
18 . 17% % = 


— 
gebenden Kurien effektwirt werden konnten. Bezahlt wurde für Januar 537 


dis 3—54. Frül jahr 54— f 4 


22/ Thlr. 
11% 


n n * 


Mauna u n 


* 


Regulirungspreis 
am Stichtage. 


« 
1 


Spiritus ſetze die rückgängig Bewegung fort. Der Zeltpunkt iſt eingetretem, N 
in dem die Zufuhe dem Beda fe übetlegen iſt, Preiſe müſſen ſich baber na⸗ 1 


turgemäß drücken, um einen Report us d durch dleſen ei 
monate zu ſchaffen. Der Abzug von Rohwaare if fo 


ken geta hen, daß en fernerer Diud 


ele es E 


durch die herankommende Waate wahr- 


scheinlich ie wenigfiens hai eine Steigerung dieses Artikels für die nachſte 


ein Rupert auf Brab⸗ 
cheine nach wird ſich derſelbe noch > 
größern, da Ankündigungen fat täglſch in größeren Poſten ſtattfinden, für 
di⸗ſe jedoch nur die Spritiadriten Empfänger ſſad. Viel Begedr zeigte ſich 


Z it wenig Chanen. 
An ber Börfe war das . ſchäft 
jahr iſt endlich eingetreten; allem A 


für Früt jahrſpirttus. Bezahlt wurde Januar 17½ — 17. 


recht lebhaft. 


17% - dd. Loco ohne §iß nur ½ unter Termin placirbar, 


produsten-ötje. 


Magdeburg, 2 Imuar Weizen 75-80 Rt., Ro zgen 59-61 Rt. 
Gerſte 54 74 Rt., Hafer 45 50 Ri für 2008 Pfd. 

Brasilien. (Amtliher . . Dein vom 3 Januar.] 
Offiziell gekündigt 800 Eir Meat, 100 Ctr. L inöl, 50 Gtr. Hanſöl, 
45000 Liter Spiritus. 


Kleefaat, roche, unverändert, ordl är 11 
144, hochfein 15-155 Rt. — Kleeſaat, weiße feſt, ordinär 12 —14, 
mittel 16 174 fein 18. 20, Lochfein 203 22 Rt. — N % ( 00 
behauptet pr Jan. 68 f bz, April. Mai 574 G., Mai, Jun 573 G. — 
— Ger fte per 10% Kil ber Jan. 


52 G. — Hafer per 1000 Ktlepe Jan. 42 G. e e Rar 
o ko 
März! 


Weiten per 1000 Kilo per Jan 85 3 


pe: 1000 Kilo per Jan 103 G — Rüdböl Mill. per ! 
z Jan. 22 B., Jan.⸗Febr. neue Uſar ce —, Febr. 


23 B., neue Uſance 233. B., Apel. 


Mai 2148 


0% Milogr. | 
März 224 B., 


m 


(B. u. Sdls.-B.) 


12, mittel 12— 73, fein 14 
Kilo) 


neue Uſance , — Okt n ue Uſarce 248 B — Spirt'ns wenig ver 
0 


dert, pr. 10) We, 


u G, April-⸗Mal 18 B — Ben! feſt, heute keinen Umſatz 
* sat Börlen-Rommititon 


Wreslats, den 3 Januar 


(Landmarkt. ) 


Frühjahr 


Bi nn u zent 


5 


neue Ufance, Mal. 


— Ze 


to 171 B, 1 G., per Jan. u Jan Febr 171 bz., B. 


In Dir Sgr. und 57. pro 


100 Kilogrammis. 
leine mittle_ ord. Waare. 
„Es Weizen w. 9 —— 181 7 —16 1238| — 
7 do. g. 94 en 22 — 
28 Roggen 6 — — 16 14 — 
33° Sehe 5 12 —-|5 8 [4 21 — 
S ee neu 7 8 — Ja 2 — 144 — — 
ER! Erbſen 5214 ri=lalır]- 
Per 109 Kllogremm feine mittle ord. Waare. 
—— —— —L—ä;ͤ , — 
* S u l S l S 0 
B. 5 Rp... 10,2 6 5 7 61 2] 6— 
SS Winkerrübſen 9,12 6] 827 6 8] 5 — 
82 7 Sommerrübſen 9.12 6 817 60 77 6 
S3 Sales 9.—— 818 775 
— Schlaglein —9—— — 161— 
5 (Brel. Pils. Bl 
Bromberg, 3. Januar. Welter: Thau. Morgens 20 — Mit 


tags 5° —. — Weizen: 25 128pfb 78—83 Tyolr. 129 —lpfd. 84 
85 Telr pr. 1000 Kiſog raum. — Roggen 120 12 pfd. 59 53 Thlr. 
ur 1900 Kllogramm — Erbſen nach Qual. 42 43, 44 Thlr. pr 1000 Kiolgr. 
— Spiritus 174 Ehir pr. 00 Kiter a 10 % 


| Neueſte Depeſchen. 


(Brmb, Ata. 


London, 4. Januar. Der Kaiſer Napoleon iſt vom Steinleiden 
beimgeſucht und unterwarf ſich geſtern in Folge einer Anordnung der 
konſultirten Aerzte einer Operation. Die Nacht verlief ruhig und vor⸗ 4 
läufig liegen keine ungünſtigen Symptome or, 


NG— 4 ͤ VM—J— nö 


